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ſpäteſtens 2 Uhr nachmittags in der Geſchäftsſtelle. 


Tagesſchau. 


* Der Kaiſer hat ſich in Eſſen über den Wert 
des Volksliedes in bemerkenswerter Weiſe ge⸗ 
äußert. 5 

* Für eine Her abſetzung der Ueber⸗ 

angsabgabe für ſüddeutſches Bier hat 
ch die bayeriſche Abgeordnetenkammer ausgeſprochen. 
Der Finanzminiſter nahm denſelben Standpunkt ein. 

Das Schulunterhaltungsgeſetz iſt nun⸗ 
mehr in der Geſetzſammlung veröffentlicht 
worden. 

* Bei Schießübungen auf dem Weſerfort 
Brinkhammerhof 1 wurden 2 Matroſen getötet, 
9 verwundet. ; 

* Kaiſer Franz Joſef von Defterreih, der König 
von England und der Zar werden Patenſtelle bei 
dem jüngſt — Sohn des Kronprinzen⸗ 
paares übernehmen. 


* Das ruſſiſche Kabinett iſt nunmehr ver⸗ 
vollſtändigt. 

* Auch in England iſt ein großer Kolonial- 
ſkandal ausgebrochen. 

* Die antigriechiſche Bewegung in 
Bulgarien dauert fort. 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten endet ſich 
nter es im Text. 


Stolypins Miniiterium. 


Nachdem die Unterhandlungen Stolypins 
mit den gemäßigten Politikern aus den Reihen 
der aufgelöſten Duma geſcheitert ſind, iſt jetzt 
die Neubeſetzung der offenen Miniſterpoſten 
durch Beamte nach den ſchon mitgeteilten Vor⸗ 
ſchlägen des Kabinettschefs vollzogen worden. 

Zum Minifter der Landwirtſchaft iſt 
2% Des zes rt 


affı ra 'elsmi« 
nifter der frühere Reichskontrolleur in Wittes 
Kabinett Filoſſofow ernannt worden. 
Oberprokureur des Heiligen 
Synods wird der ehemalige Schulkurator 
von Livland und ſpätere Gehilfe des Unter⸗ 
richtsminiſters Js wolski, ein Bruder des 
Miniſters des Aeußeren. Somit iſt das Mi⸗ 
niſterium vollkommen konftituiert; es beſteht 
durchweg aus Beamten. 
Von den neuen Miniſtern heißt es, daß ſie Männer 
im gemäßigter Richtung und von der Notwendigkeit 
von Reformen auf konſtitutioneller Grundlage durch⸗ 
drungen ſind. Fürſt Boris Alexandrowiſch 
Waſſiltſchikow iſt im Jahre 1863 geboren. Nach 
Abſolvierung der Rechtsſchule trat Fürſt Waſſiltſchinow 
im Jahre 1881 in das ruſſiſche Juſtizminiſterium ein. 
Im Jahre 1886 fungierte er als Friedensrichter, wurde 
aber ſehr bald zum Adels marſchall nach Nowgorod 
berufen, als welcher er in vier Amtsperioden von je 
drei Jahren nacheinander tätig war. Im Jahre 1899 
erhielt Fürft Waſſiltſchikow den Poſten eines Gouver⸗ 
neuers in Pjkow. Als 1903 das beginnende Regime 
der feſten Hand in Rußland die Reorganiſation der 
Gouvernementsverwaltungen notwendig machte und zu 
dieſem Zwecke eine beſondere Kommiſſion eingeſetzt 
wurde, mußte Fürſt Waſſiltſchinkow auf ſpeziellen 
Wunſch des Zaren ſeinen Gouverneurpoſten aufgeben 
und nach Petersburg kommen, um an den Kommiſſions⸗ 
beratungen teilzunehmen. Durch den Ausbruch des 
ruſſiſch⸗japaniſchen Krieges wurde dieſe ſeine Tätigkeit 
unterbrochen, da Fürſt Waſſiltſchinow in die Haupt⸗ 
verwaltung des Roten Kreuzes eintrat und ſpäter als 
Hauptbevollmächtigter auf dem Kriegsſchauplatz tätig 
war. Der zum Handelsminiſter ernannte Dmitrij 
Alexandrowitſch Filoſſofow iſt im Jahre 
1861 geboren. Nach Abſolvierung der phyſikomathe⸗ 
matiſchen und der juriſtiſchen Fakulität der Peters» 
burger Univerſität trat er im Jahre 1886 in das Unter⸗ 
richtsminiſterium ein. Im Jahre 1898 wurde Filoſſofow 
die Verwaltung der geſetzgedenden Abteilung der 
Staatsökonomie übertragen. Ein Jahr ſpäter wurde 
er Stellvertreter des Staatsſekretärs der Staats⸗ 
konomie und 1900 der des Departements für In⸗ 
duſtrie, Wiſſenſchaften und Handel. Im Jahre 1901, 
m Range eines Wirklichen Staatsrats, wurde Filoſſofow 
zum Gehilfen des Reichskontrolleurs ernannt. Als 
Graf Witte im November v J. mit der Neubildung 
des ruſſiſchen Miniſterkabinetts betraut war, berief er 
iloſſofow zum Reichs kontrolleur. 


Mf 


Der Kaiſer iſt geſtern nachmittag um 2 Uhr 

inuten unter den Hurrarufen des an⸗ 

weſenden Publikums von Eſſen nach Wil⸗ 
elmshöhe abgereiſt. 

Die Taufpaten des jüngſten Hohen⸗ 
zollern. Als Paten bei der am 29. d. M. 
Hattfindenden Taufe des Sohnes des Kron⸗ 
prinzenpaares werden in erſter Linie Kaiſer 


Franz Joſef von Oeſterreich, König 
Eduard von England und Kaiſer Niko⸗ 
laus von Rußland fungieren. Die Monarchen 
werden bei der feierlichen Handlung nicht an⸗ 
weſend fein, ſondern ſich dem Herkommen ge⸗ 
mäß vertreten laſſen. 

Von dem bevorstehenden Rücktritt des 
bayeriſchen Miniſterpräſidenten Frhrn. 
v. Podewils hatte die „Augsburger Abend⸗ 
zeitung“ nach einem Gerücht Notiz genommen. 
Die offiziöſe Korreſpondenz Hofmann be⸗ 
zeichnete, wie gemeldet, dieſes Gerücht und die 
daran geknüpften Kombinationen als jeder 
Begründung entbehrend. Die 
Münchener Blätter ſtehen aber dem offiziöfen 
Dementi ſämtlich ſReptiſch gegenüber und 
laſſen durchblicken, daß ſie mit dem von ihnen 
bereits vor vierzehn Tagen als wahrſcheinlich 
bezeichneten Wechſel im bayeriſchen Miniſter⸗ 
präſidium gleichfalls rechnen. Als Nachfolger 
des Freiherrn von Podewils kommt den 
Blättern zufolge zunächſt der als konfervativ 
zu bezeichnende bayeriſche Geſandte in Berlin 
Graf Hugo von und zu Lerchenfeld 
auf Koefering und Schönberg in Betracht. 
Der Wechſel im Miniſterium, der vorausſicht⸗ 
lich erſt nach Erledigung der parlamentariſchen 
Nachſeſſion ſich vollzieht, wird zweifellos zu 
einer Rekonſtruktion des Kabinetts führen. 

Heer und Flotte. General Frhr. 
v. Funk, zuletzt Generalinſpekteur des Mili⸗ 
tärerziehungs⸗ und Bildungsweſens iſt am 
Donnerstag in Eiſenach geſtorben. — Für 
die Feſtung Graudenz iſt nach einer Be⸗ 
kanntmachung des Reichskanzlers eine Er⸗ 


weiterung ihres Rayons infolge Neu⸗ 
kr von E ungen 9 5 1 . 
— a erben er 3. Ma⸗ 


troſenartillerie⸗Abteilung auf dem 
Weſerfort Brinkhammerhof 1 ereignete ſich 
Freitag nachmittag nach einem Telegramm aus 
Lehe ein ſchwerer Unfall. Beim Laden 
entzündete ſich hinter einem der ſchweren 21 
Zentimeter⸗Geſchütze die Kartuſche; von der 
Geſchützbedienungsmannſchaft wurden zwei 
Mann getötet, ein Mann ſchwer und acht 
leicht verwundet. Die Toten find der 
Einjährigfreiwillige Matroſenartilleriſt Liebaum 
und der Matroſenartilleriſt Seiffert. — Die 
aktive Schlachtflotte hat am Donners⸗ 
tag für kurze Zeit vor Helgoland geankert 
und ſuchte am Freitag nach Beendigung der 
dies wöchentlichen Uebungen die dortige Reede 
wieder auf. Am Sonntag wird die Rückreile 
um Skagen nach Kiel angetreten. — Es wird 
geplant, in dieſem Jahr ein Kriegsſchiff 
als Hoſpital während der großen Herbſt⸗ 
manöver zu verwenden. Für dieſen Zweck iſt 
das Artillerieſchulſchiff „Mars“ auserſehen, 
das mit geeigneten Einrichtungen und mit 
Sanitätsperſonal ausgerüſtet wird. Bisher be⸗ 
nutzte die Marine verſuchsweiſe einen Privat⸗ 
dampfer als Lazarettſchiff. Der „Mars“ wird 
durch beſondere Flaggen und Laternen bei Tage 
und bei Nacht als Lazarettſchiff kenntlich 
gemacht. 

Doch noch eine Amneſtie? Ueber einen 
zur Taufe des kaiſerlichen Enkels 
bevorſtehenden Amneſtieerlaß wird der 
„Danz. Ztg.“ berichtet, daß im Miniſterium 
daran lebhaft gearbeitet wird. Es heißt in 
der Mitteilung: „Von einer Seite, die 
als unterrichtet gelten muß, wird behauptet, daß 
ſchon bei der Geburt des Erſtgeborenen des 
Kronprinzen eine Amneſtie beſtimmt in Aus⸗ 
ſicht genommen geweſen ſei, daß es ſich aber 
als unmöglich heraus geſtellt habe, rechtzeitig 
über den Anfang der Amneſtie und damit 
über die von ihr betroffenen Perſonen die er⸗ 
forderlichen Verfügungen zu treffen, zumal der 
Kaiſer gerade ſeine Nordlandsfahrt angetreten 
hatte, ſo daß ein Vortrag der Reſſortminiſter 
nicht möglich war. Ueber den Umfang der 
Amneſtie und über die Kategorien von Ver⸗ 
gehen, die ſie treffen ſoll, wird natürlich erſt 
der kaiſerliche Erlaß ſelbſt Auskunft geben, 
da die letzte Entſcheidung darüber beim Kaiſer 
liegt. Immerhin darf man hoffen, daß die 
eigentlich politiſchen Vergehen ein⸗ 
ſchließlich der Majeſtätsbeleidi⸗ 
gungen darin einbegriffen ſein werden. 


Die Marinebudgets der größeren See⸗ 
mächte für 1906 weiſen nach einer Zuſammen⸗ 


ſtellung in den Mitteilungen des Deutſchen | minderung des Satzes hinzuwirken; er 


Flottenvereins folgende Ziffern, in Mark be⸗ 
rech auf: Deutſchland 106 360 000, 
England 247 916 304, Frankreich 95 440 204, 
Italien 111 403 178, Rußland 224 811516, 
Vereinigte Staaten von Amerika 418 463 706 
Mark. 

Die Wahlparole für Döbeln war in 
letzter Zeit Gegenſtand lebhafter Erörterungen. 
Gegenüber der Meldung, daß auch die frei⸗ 
ſinnige Partei beſchloſſen habe, die 
Kandidatur des Profeſſors Dr. Haſſe bei der 
Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe Döbeln 
zu unterſtützen, teilt nun der Vorſitzende des 
Landesvereins der freiſinnigen Volkspartei im 
Königreich Sachſen mit, daß der Parteileitung 
der freiſinnigen Volkspartei im Königreich 
Sachſen von einem Beſchluß betreffs Unter⸗ 
ſtützung der Kandidatur des Profeſſors Haſſe 
nichts bekannt ſei. Richtig dagegen ſei, 
daß ſeit längerer Zeit Erörterungen wegen Auf⸗ 
ſtellung einer Kandidatur der frei⸗ 
ſinnigen Volkspartei für den Döbelner 
Reichstagserſatzwahlkreis gepflogen werden.“ 
— Das Verhalten der ſächſiſchen Liberalen 
kann man nur als ſehr bedauerlich be⸗ 
zeichnen. Die Aufſtellung einer beſonderen von 
vornherein ausſichtsloſen liberalen Kan⸗ 
didatur würde nichts anderes als den zweifel⸗ 
loſen Sieg der Sozialdemokraten 
bedeuten. 

Die Urſachen des nationalliberalen 
Stimmenrückgangs bei den letzten Nach⸗ 
wahlen werden nun in der Zeitſchrift des 
Reichsverbandes der Vereine der 
. tl unter⸗ 
: Auch hier ie Haltun 
mentariſchen Vertretungen der Partei beim 
Schulgeſetz und der Finanzreform 
als ſtärkſter Quell des Mißvergnügens in der 
Mählerſchaft aufgedecht. In dem Artikel 
heißt es u. a.: „Was unſere Partei auszeichnet, 
das war ſchon lange ihr Eifer, überall 
mitzutun, um Schlimmeresweniger 
ſchlimm zu geſtalten, wobei ſie manches 
mal vergeſſen hat, daß es beſſer geweſen wäre, 
überhaupt nicht mitzumachen, aber damit, daß 
fie die Regierung gegen deren Willen zur Er⸗ 
höhung des Ortsportos aufforderte, hat ſie ihre 
Taktik faſt dahin gewendet, Schlimmes 
ein wenig ſchlimmer zu machen. 
Deshalb iſt der Rückgang der nationalliberalen 
Stimmen in drei Wahlkreiſen wohl auf eine 
gemeinſame Wurzel zurückzuführen. Die par⸗ 
lamentariſchen Vertretungen unſerer Partei 
haben die Fühlung mit der Wähler⸗ 
ſchaft verloren.“ Um eine Aenderung 
herbeizuführen, verlangt das Organ der Na⸗ 
tionalliberalen Jugend, daß die Abgeordneten 
mit den Wählern dauernd Fühlung nehmen. 


Das Schulunterhaltungsgeſetz. Nach den 
„Berl. Politiſchen Nachrichten“ liegt es in der 
Abſicht der Regierung, die Ausführungs⸗ 
anweiſungen zum Schulunterhaltungsgeſetz, ins⸗ 
beſondere über die Bildung und Organſſation 
der neuen Träger der Schulunterhaltungs⸗ 
laſten, ſchon in der nächſten Zeit zu erlaſſen. 

Gegen die Bierverteuerung. In einer 
Verſammlung zu Frankfurt (Main) wurde 
mitgeteilt, daß zur Abwehr der Bierverteurung 
einigen Wirten von zwei Bankinſtituten 
1%, Million Mark zur Gründung einer Ge⸗ 
noſſenſchaftsbrauerei zur Verfügung 
geſtellt worden ſind. 


Die Uebergangsabgabe für Bier. Die 
bayeriſche Abgeordnetenkammer 
überwies einſtimmig die Petition des Bayeriſchen 
Brauerbundes auf Herabſetzung der 
Uebergangsabgabe für Bier in die 
norddeutſche Brauſteuergemeinſchaft von 2,75 
Mk. auf 2,25 Mk. zur beſchleunigten 
Berückſichtigung. Verſchiedene Redner 
erklärten den Satz von 2,75 Mk. für geſetz⸗ 
widrig; er verſtoße gegen die Reichs verfaſſung 
und das Zollvereinsgeſetz. Finanzminiſter 
v. Pfaff erklärte, die bayeriſche Regierung 
habe nach den Erklärungen des Reichsſchatz⸗ 
amts in der Brauſteuerkommiſſion annehmen 
müſſen, daß die Uebergangsabgabe nicht über 
2,50 Mk. feſtgeſetzt werden würde. Nachdem 
dies doch geſchehen, ſei der bayeriſche Ver⸗ 
treter im Bundesrat angewieſen worden, mit 
allen Mitteln auf eine Herab⸗ 


der parla⸗ 


habe aber nur erreicht, daß der Satz von 
2,75 Mark nur vorläufig gelten ſolle. Er 
hoffe, daß bei den ausgezeichneten Beziehun 
zwiſchen Bayern und Preußen den bayeriſchen 
Intereſſenten entgegengekommen werde. — Die 
norddeutſchen Brauereiintereſſen⸗ 
ten ſind umgekehrt der Meinung, daß die 
proviſoriſche Erhöhung der Uebergangsabgaben 
um nur 0,75 Mk. viel zu gering iſt im 
Verhältnis zu der Erhöhung der Steuer in 
der norddeutſchen Brauſteuergemeinſchaft. 

Ueber neue Kämpfe in Deutſch⸗Südweſt⸗ 
afrika wird amtlich berichtet: Am 6. Auguft 
griff eine Hottentottenbande von etwa 
50 Mann die Pferde wache der 2. Kompagnie 
2. Regiments bei Alurisfontein ſüdlich 
Warmbad an. Die ſofort eingreifende Kom⸗ 
pagnie ſchlug den Feind in die Flucht 
und verfolgte ihn weiter. Es fielen zwei 
Reiter, drei wurden ſchwer verwundet. — 
Oberſt v. Deimling iſt mit feinem Stabe 
auf dem Marſch von Keetmannshoop nach 
Warmbad. — Die aus Kapſtadt am 4. Auguſt 
nach Berlin gelangte Nachricht, wonach bei 
Viols drift ein erneutes, verluſtreiches 
Gefecht ſtattgefunden haben ſollte, hat ſich 
nicht bewahrheitet. — Wir haben von 
vornherein große Bedenken gegen die Richtig⸗ 
keit der Nachricht ausgeſprochen. 


Ein Kolonialjtandal in England. 


Der alte Erfahrungsſatz von der „Duplizität 
der Ereigniſſe“ hat ſich wieder einmal beſtätigt: 
Zu gleicher Zeit mit Deutſchland hat auch 
England einen Kolonialſkandal 
erſter Ordnung zu verzeichnen. Der vor⸗ 
geſtern erſchienene Geſchäfts bericht des britiſchen 
Colonial Office für 1905 bringt Enthüllungen, 
nach denen hohe, zum Teil leitende Offi⸗ 
ziere bei den Lieferungen für die Kolonial⸗ 
truppen umfangreiche Unterſchleife 
und Betrügereien begangen haben. Sie 
handelten mit den untergeordneten Beamten 
des kolonialen und anderer Reſſorts gemein⸗ 
ſchaftlich, ſo daß ſich ein r 
Syſtem von Durchſtechereien entwickelte. en 
Kolonialtruppen wurden Waren geliefert, die 
niemals beſtellt wurden. Mit den beteiligten 
Kaufleuten wurden betrügeriſche Kon⸗ 
trakte abgeſchloſſen. Die Offiziere bis hin⸗ 
unter zum Unteroffizier nahmen Beſtechungs⸗ 
und Schweigegelder von den Lieferanten 
an, die für minderwertige Waren unerhörte 
Rechnungen einreichten. Kompromittierende 
Rechnungen und Dokumente wurden entweder 
gefälſcht oder vernichtet. Die Höhe des dem 
Staat durch dieſe Betrügereien erwachſenen 
Schadens beträgt 2 Millionen Pfund 
Sterling. Weitere Enthüllungen werden in 
der britiſchen Preſſe angekündigt! Das kann 
ja nett werden! Gegen dieſe britiſchen Offaiere 


und Beamten find ſelbſt unſere im Tippelskirdh« 
Handel uſw. kompromittierten Kolonialbeamten 
die reinen Waiſenknaben! 
etwas ſagen! 


Und das will ſchon 


— 
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* Duellkommödien. Wir wieſen neulich 
darauf hin, wie bei den meiſt unblutigen 
franzöſiſchen Duellen ein um ſo 
größerer Apparat von Schauſpielerei und Re⸗ 
klame aufgeboten zu werden pflegt. Da nun 
ſogar zwei höchſtgeſtellte Generale, Negrier 
und André, ein paar Löcher in die Luft 
ſchoſſen, genügt es nicht, daß, wie gewöhn⸗ 
lich, alle Namen der Zeugen, Vermittler und 
Aerzte in den Zeitungen bekannt gegeben 
werden, ſondern die Pariſer Blätter veröffent⸗ 
lichen ſogar die Nummern der Droſchken, 
in welchen die Kämpfer zum Kampfplatz 
fuhren. Es ſind Nr. 3308 und 15 014. Ehre, 
wem u — — g 

Die deutſch⸗engliſchen Beziehungen in 
engliſcher Beleuchtung. Die Londoner Seilung 
„Daily Telegraph“ bringt einen ſympathiſch 
gehaltenen Artikel über die bevorſtehende 
Zuſammenkunft Kaiſer Wilhelms 


und König Eduards. Obgleich dieſe 
keine diplomatiſche Bedeutung habe, ſo ſchreibt 
das Blatt, würde ſie von allen, welche die 
Rückkehr Deutſchlands und Englands zu ihrer 
althiſtoriſchen Freundſchaft wünſchten, mit 
Freuden begrüßt werden. Die diplomatiſchen 
Beziehungen zwiſchen beiden Ländern ſeien 
korrekt und kordial, doch wäre es Ver⸗ 
ſtellung zu behaupten, daß die Be⸗ 

iehungen der beiden Völker be⸗ 
1 ſeien. Mißtrauen ſei das 
ſchlimmſte Element in den Beziehungen zwiſchen 
Individuen und Raſſen, und Mißtrauen allein 
ſtände einer freundſchaftlichen Verſtändigung 
Deutſchlands und Englands im Wege. Keines 
der beiden Länder wolle ſeine Bündniſſe oder 
Freundſchaften opfern. Italien und Oeſterreich 
ſeien Deutſchlands Verbündete und treue Freunde. 
Rußland ſei der Verbündete Frankreichs, und 
jeden Tag würden Englands Beziehungen zur 
Regierung des Zaren wärmer. Nichts verbliebe 
als ein unbeſtimmtes aber gefähr⸗ 
liches Mißtrauen. König Eduard ſei 
ſein eigener, beſter Diplomat, und vielleicht 
werde es zu dem glücklichen Reſultate kommen, 
daß er in zwangloſer Beſprechung mit ſeinem 
Neffen, dem Kaiſer, viel zur Beſeitigung des 
Mißtrauens beitragen könne, welches die beiden 
von Natur einander ſympathiſchen Länder 
entfremde. 

* Ein Unterſeebootzerſtörer. Der „Petit 
Pariſien“ meldet, der engliſchen Admi⸗ 
ralität wurden die Pläne eines Schiffes 
unterbreitet, das dazu beſtimmt iſt, Unterſee⸗ 
boote zu zerſtören. Die betreffende Maſchine 
läßt ſich leicht handhaben und kann ebenſo 
gut dazu verwendet werden, herankommende 
Unterſeeboote unſchädlich zu machen, wie die 
Meerestiefe zu beleuchten. Die Maſchine wird 
durch einen Motor betrieben. 

Belgiens Neutralität. Mit einer merk⸗ 
würdigen Entdeckung debütiert der franzöſiſche 
General Langlois in einem „Temps“ 
Artikel über den Nutzen eines holländiſch⸗ 
belgiſchen Zuſammenſchluſſes. Von 
den fünf Unterzeichnern des die Neutralität 
Belgiens garantierenden Vertrages hätte, meint 
Langlois, einzig Preußen ein Intereſſe an 
der Erhaltung der Neutralität, auf welche 
Belgien im Intereſſe ſeiner Bündnisfähigheit 
lieber heute als morgen verzichten ſollte. Aber 
nach der Anſchauung des Verfaſſers gibt es 
vom Standpunkte des internationalen Rechts 
aus kein Preußen mehr, und Deutſchland hat 
den Vertrag von 1813 nicht unterzeichnet. 
Darum ſeien Preußen und Deutſchland 
gi: nicht erſt zu befragen, falls der 

eutralitäts⸗Vertrag für abgetan erklärt werde. 
Belgien 05 nur ſeinen Verzicht auf die 
Neutralität beherzt proklamieren. Frankreich 
und England würden zuſtimmen. Oeſterreich 
und Rußland hätten an der Angelegenheit 
kein Intereſſe. — Für den erſten Verſuch auf 
ſtaatsrechtlichem Gebiete find dieſe gegen 
Deutſchland gerichteten Ausführungen des alten 
Generals und jungen Senators vielverſprechend. 

*Die griechenfeindliche Agitation in 
Bulgarien wird von Tag zu Tag ſyſtematiſcher be⸗ 
trieben und bereitet der Regierung ernſte Ver⸗ 
legenheiten. Aus Sofia wird gemeldet, daß 
die Regierung geneigt iſt, die durch die Weg⸗ 
nahme griechiſcher Kirchen entſtande⸗ 
nen Streitigkeiten den Gerichten zu überweiſen, 
weil jede adminiſtrative Einmiſchung die griechen⸗ 
feindliche Strömung noch mehr nähren würde. 
— In Philippopel wurde eine „Verordnung 
des Volkes angeſchlagen, die die Anwendung 
der griechiſchen Sprache in der 
Oeffentlichkeit verbieten will. In Vam⸗ 
boli fand eine große Volksverſammlung ſtatt. 
Dabei wurde aus einem Griechenhauſe die 
Menge mit Steinen beworfen, worauf in drei 
Griechenhäuſern und vier Läden die Fenſter ein⸗ 
geſchlagen wurden und eine Fabrik demoliert 
wurde. 


Brieſen, 10. Auguſt. Herr Kaufmann 
Schwitulla hat aus Anlaß ſeines bevorſtehenden 
ze von Briefen 1000 Mark für das 

ier zu errichtende Siehenhaus geitiftet. 
Stadt und Kreis haben bei Gelegenheit der 
Silberhochzeit des Kaiſerpaares je 10 000 Mk., 
die durch Jahresraten angeſammelt werden 
ſollen, für dieſen Bau in Ausſicht geſtellt. 

Culm, 10. Auguſt. Große Schwierigkeiten 
bereitete der Firma Schröter und Co. in 
Briefen die Herſtellung eines Brun nens 
auf dem Rittergute Kamlarken, Kreis 
Eulm. Erſt in der ungewöhnlichen Tiefe von 
146,5 m ſtieß man auf Waſſer. Es dürfte 
dieſer Brunnen wohl der tiefſte im Kreiſe 
Culm ſein. 

Dt. Krone, 10. Auguſt. Ertränkt hat 
ſich in einem Bruch bei Riege am Dienstag 
ein unbekannter Mann. Anſcheinend gehört 
er dem Arbeiterſtande an. Er war gegen 60 
Jahre alt. — Der Kreistag beſchloß die 
Einführung einer Kreis umſatzſteuer und 
die unentgeltliche Hergabe des Grund und 


Bodens zum Bau der ſtaatlichen Nebeneiſen⸗ 
bahn ee e 

Rieſenburg, 10. Auguſt. Die hieſige 
Dampfbierbrauerei, offene Handels⸗ 
geb cet iſt unter Uebernahme der Anteile 
er Geſellſchafter Adolf Becker in Elbing, 
Max Hirſchfeld in Rieſenburg und Caſpar 
Wolff in Oliva in den Beſitz des Geſellſchafters 
und bisherigen Braumeiſters J. Zoche hier 
übergegangen, für deſſen Rechnung der Betrieb 
vom 1. Juli ab geführt wird. 

Marienwerder, 10. Auguſt. Der 
Kreis ausſchuß hat geſtern, wie wir hören, 
den Antrag bezüglich der Vereinigung der 
Landgemeinde Garnſee angenommen, d. h. er 
hat es für wünſchenswert erklärt, daß die 
beiden Gemeinden ſich zu einem Gemeinweſen 
vereinigen, er hat aber Bedenken getragen, die 
Anwendung des $ 2 Ziffer 6 der Landge⸗ 
meindeordnung vom 3. Juli 1891 zu befür⸗ 
worten, da keine ausreichenden Tatſachen vor⸗ 
liegen, welche dartun, daß ein erheblicher Wider⸗ 
ſtreit kommunaler Intereſſen entſtanden iſt. 

Pusßig, 10. Auguft. Der Deutſche Ki ieger- 
bund wird in Poſen und Weſtpreußen je ein 
Krieger⸗Waiſenhaus errichten. In der 
Stadtverordnetenſitzung wurde beſchloſſen, den 
Magiſtrat zu erſuchen, Schritte zu tun, daß 
das weſtpreußiſche Waiſenhaus in Putzig erbaut 
wird. Um das Kriegerwaiſenhaus haben ſich 
bereits mehrere weſtpreußiſche Städte bemüht. 

Heilsberg, 10. Auguſt. Geſtern früh iſt 
bei einem Ueberwege zwiſchen Heilsberg und 
Rothfließ vom Zuge 421 eine ältere Frau 
überfahren und ſofort getötet. Anſcheinend 
liegt Selbſtmord vor. 

Marggrabowa, 10. Auguſt. Die Stadt⸗ 
verordneten genehmigten die Aufnahme einer 
Anleihe bis zu 500 000 Mk. von der Pro⸗ 
vinzialhilfskaſſe zum Bau einer Waſſer⸗ 
leitung und Kanaliſation. 

Sensburg, 10. Auguſt. Die Oſt⸗ 
preußiſche Anſiedlungsgeſellſchaft 
hat das dem Gutsbeſitzer Satow gehörige 
Gut Schaden im Kreiſe Sensburg zu An⸗ 
ſiedlungszwecken übernommen. 

Neuenburg, 10. Auguſt. Durch Blitz ⸗ 
ſchlag wurden am Sonntag Wohn⸗ und Stall⸗ 
gebäude des Beſitzers Zierott in Kl. Plochoiſchin 
eingeäſchert. Ein Tränkkalb und ſämtliches 
Mobiliar verbrannten. 

Wehlau, 10. Auguſt. Das im füͤdlichen 
Teile unſeres Kreiſes gelegene 1500 Morgen 
große Rittergut Ernſtwalde, das ſich 
eine Reihe von Jahren in den Händen der 
Familie Friederick befand, iſt jetzt durch Kauf 
5 den Preis von 300 000 Mark in den 

eſitz des früheren Oberinſpektors Kolberg⸗ 
Goldbach übergegangen. ern 

Wormditt, 10. Auguſt. Die Stadt⸗ 
verordneten haben die Alterszulage der 
hieſigen Lehrerinnen von 100 Mark auf 120 
Mark erhöht. Der Antrag der Lehrer und 
Lehrerinnen um Verſicherung gegen Haftpflicht 
wurde angenommen und für eine zehnjährige 
Verſicherungsdauer die Mittel bewilligt. 

Königsberg, 10. Auguſt. Der 30. 
deutſche Hausbeſitzertag ſoll im Jahre 
1908 in Königsberg ſtattfinden. Wie mit⸗ 
geteilt wird, beſchloß der in Eiſenach abge⸗ 
haltene Verbandstag, als Ort des 30. Haus⸗ 
beſitzertages — der 29. findet in Hamburg 
ftatt — Königsberg in Ausſicht zu nehmen. 

d. Argenau, 10. Auguſt. Der Geheime Kommer⸗ 
zienrat Guſtav Goecke in Montwy hat dem Komitee 
zur Errichtung eines Kaiſer Friedrich⸗ Denkmals die 
noch fehlende Summe von 2000 Mark überwieſen. — 
Am Dienstag brannten die Wirtſchaften der Brüder 
Bachora und Zendzierski in Wygoda mit ſämtlichen 
Gebäuden nebſt Ernte, Mobiliar und totem Inventar 
vollſtändig nieder. 

Janowitz, 10. Auguſt. Ein Anſiedler in 
Rogowo ließ in der Ecke des Zimmers ein 
geladenes Gewehr ſtehen. Sein Sohn 
ſpielte damit, das Gewehr entlud ſich und der 
Schuß ging dem Knaben durch die Mütze. — 
Der Arbeiterfrau Raniewicz aus Liebenau 
mußte in Gneſen der kleine Finger der 
linken Hand abgenommen werden. Sie 
hatte ſich beim Waſchen eine verroſtete Näh⸗ 
nadel in die Hand getrieben, und es war 
Blutvergiftung eingetreten. 8 

Krotoſchin, 9. Auguſt. Vom hieſigen 
Schöffengericht wurde die Arbeiterfrau M. St. 
eine Raben mutter, zu ſechs Monaten 
Gefängnis verurteilt. Sie beſitzt einen ſchwäch⸗ 
lichen etwa ſieben Jahre alten Knaben, den ſie 
durchaus nicht leiden konnte. Sie gab dem 
Kinde nicht nur ungenügende, ſondern ſogar 
verdorbene Nahrung, auch ſchlug ſie ihren 
Sohn bei jeder geringfügigen Veranlaſſung mit 
Stöcken, Holzſcheiten, ja ſogar mit dem eiſernen 
Feuerhaken. Nicht weniger als ſechs Narben 
zeigte der Kopf, die ſämtlich von den Miß⸗ 
handlungen der Mutter herrührten. Um dem 
Kinde die Nachtruhe zu entziehen, band ſie es 
an die Wiege, wo es das kleine Kind wiegen 
mußte, auch warf ſie den Knaben einmal durch 
das Fenſter auf den Düngerhaufen, ein ander⸗ 
mal auf das Pflaſter. Durch Nachbarn kam 
die Sache zur Anzeige und das Gericht ver ⸗ 
hängte die obengenannte Strafe. 

Poſen, 10. Auguſt. Ein arges Miß⸗ 
geſchick iſt den Pilgern begegnet, die am 
Mittwoch von Poſen nach Tzenſtochau (Rußland) 
gefahren ſind. Der Pilgerzug ſtand, ſo wird 


von einem Teilnehmer gemeldet, unter Leitung 
des Schuhmachers Wladislaw Lukomski aus 
Poſen und zählte gegen 200 Mitglieder. Auf 
der Grenzſtation Pr. Herby mußte das Um⸗ 
ſteigen erfolgen. Während der Zoll⸗ und Paß⸗ 
reviſion erſchien plötzlich ein Gerichts voll⸗ 
zieher aus Lublinitz in Begleitung eines 
ſeiner Kollegen und eines Gendarms. Auch der 
Diſtriktskommiſſar war anweſend. Lukomski 
wurde in das Bahnhofsgebäude geführt und 
auf Grund verſchiedener vollſtreckbarer Urteile 
gepfändet. 600 Mark bares Geld, die er 
bei ſich trug, wurden ihm vom Gerichtsvollzieher 
abgenommen. Das peinliche Vorkommnis, 
welches ſich in Gegenwart aller Pilger abjpielte, 
erregte natürlich das größte Aufſehen. — Zum 
Landesbrandinſpektor der Provinz 
Poſen iſt der Brandmeiſter Wiewierowski von 
der Berliner Feuerwehr ernannt worden. 


Thorn, den 11. Auguft. 
Der Amtsrichter König in 
Danzig iſt zum Amtsgerichtsrat ernannt. Zu Ehren⸗ 


— Perſonal en. 


rittern des Johanniterordens wurden 
ernannt Rittergutsbeſitzer Udo v. Brandis auf 
Neuhaus bei Schweinert in Poſen, Rittergutsbeſitzer 
Frederik Frhr. v. Ripperda auf Plutowo, 
Kreis Culm, und Rittergutsbeſitzer Konſtantin 
von Boehr auf Kulſow bei Kunſow, Kreis Köslin. 

— Der Gründung eines oſtpreußiſchen 
Sängerbundes haben bisher 22 Vereine von 
25 zugeſtimmt. Eine Zuſammenkunft der Kö⸗ 
nigsberger Vereine und der aus der Provinz 
zur Beſprechung dieſer Angelegenheit ſoll im 
September ſtattfinden. 

— Der weſtpreußiſche Gau des deutſchen 
Radfahrerbundes veranſtaltet aus Anlaß des 
Herbſtgautages in Konitz am Sonntag, den 
9. September ein Gaumannſchaftsrennen über 
100 Kilometer von Dirſchau nach Konitz. Start 
iſt 6 Uhr 30 Minuten früh am Hotel zum 
Kronprinzen in Dirſchau, Ziel am Kilometer⸗ 
ſtein 95 Konitz. 


— Die Kreisſynode der reformierten 
Kirche für Oft: und Weſtpreußen, die am 
Dienstag und Mittwoch in Memel tagte, 
begann mit einem Vortrag des Predigers 
Arndt aus Thorn. Ein Autrag des 
Tilſiter Gemeindekirchenrats auf Einführung 
des evangeliſchen Geſangbuchs für Oſt⸗ und 
Weſtpreußen in allen Gemeinden des refor⸗ 
mierten Kirchenkreiſes nach Abänderung des 
Anhangs dieſes Geſangbuchs wurde der nächſt⸗ 
jährigen Kreisſynode, die in Thorn tagen ſoll, 
überwieſen, weil die einzelnen Gemeindekörper⸗ 
ſchaften ſich über dieſe wichtige Frage noch 
nicht ſchlüſſig gemacht haben. Nach dem Bericht 
über die Guſtav Adolf⸗Vereinsſache, den 
Prediger Noquette⸗Tilſit erſtattete, und dem 
Bericht über das Rechnungsweſen wurde die 
Synode mit Gebet geſchloſſen. 

— Der deutſche Apothekertag in Dort⸗ 
mund hat mit großer Mehrheit beſchloſſen, für 
den Eintritt in die Pharmacie das Reife⸗ 
zeugnis für Gymnaſien, Realgymnaſien 
oder Oberrealſchulen zu verlangen. Die Ver⸗ 
ſammlung brachte die Verleſung des Jahres⸗ 
berichts. Aus dieſem geht hervor, daß gegen 
4000 Apotheken dem Verein angehören. Die 
Verhandlung drehte ſich noch um die Frage, 
der Kranken⸗Verſicherung der 
Apothekergehilfen und Lehr⸗ 
linge. Es wurde beſchloſſen, die Errichtung 
einer Krankenkaſſe abzulehnen und mit einer 
größeren Kaſſe Vereinbarungen zu treffen. 

— v. Goßlerſtiftung an der Techniſchen 
Hochſchule zu Danzig. In den Geſchäfts⸗ 
räumen des Verbandes Oſtdeutſcher Induſtrieller 
in Danzig fand am Donnerstag eine Vor⸗ 
ſtandsſitzung der v. Goßler⸗ Stiftung ſtatt. 
Zuerſt fanden einige Wahlen ſtatt. Danach 
wurde beſchloſſen, von den beidens tipendien 
für die Zeit vom 1. Oktober 1906 bis 1. 
Oktober 1907 (im Betrage von je 500 Mk.) 
das eine dem bisherigen Stipendiaten Herrn 
Guſtav Wrobbel aus Danzig, Studierender des 
Schiffsbaus, wieder zu verleihen, das andere 
dem Herrn Bruno Kannenberg aus Stuhm, 
Studierender des Bauingenieurweſens, zu er⸗ 
teilen. Schließlich wurden noch mehrere ge⸗ 
ſchäftliche Angelegenheiten erledigt. 

— Pakete nach Südweſtafrika. Die 
nächſte Beförderung für Pakete 
nach Swakopmund und Lüderitz⸗ 
bucht, jedoch erſt nach Abgang des Woermann⸗ 
dampfers „Eduard Woermann“ (letzte Be⸗ 
förderung für dieſen Dampfer ab Berlin 
Lehrter Bahnhof für Pakete am 14. Auguſt 
11,58 abends), findet ſtatt mit Extradampfer 
„Lotte Menzell“ ab Hamburg am 17. Auguſt 
abends, in Swakopmund etwa am 16. Sep⸗ 
tember. Schluß in Hamburg am 17. Auguſt 
2,00 nachmittags. Letzte Beförderung ab 
Kerr Lehrter Bahnhof am 16. Auguſt 11,58 
abends. 


— Reiſeverkehr nach und von Berlin. 
Am 10. Auguſt d. Is. traten an Stelle der 
Beſtimmungen im 2. und 3. Abſatz unter 
II. 1 a. auf Seite 40 des Staatsbahn⸗Perſonen⸗ 


und Gepäcktarifs die folgenden Beſtimmungen 


in Kraft: 


„Reiſende mit Fahrkarten nach Berlin Stadtbahn 


können auch die Stadtbahn⸗ und die Vorortzüge bes 


nutzen und mit dieſen die Fahrt nach oder — bei An⸗ 
tritt der Rückkehr — von einem beliebigen Bahnhofe 


der Stadtbahn ausführen. Reiſende mit Fahrkarten 


nach Berlin Görlitzer Bahnhof oder Berlin Potsdamer 
Bahnhof können ſchon in Niederſchönwalde⸗Johannis⸗ 


tal bezw. Potsdam auf einen nach Berlin Stadtbahn 


fahrenden Vorortzug übergehen und mit dieſem die 
Fahrt nach einem beliebigen Bahnhofe der Stadtbahn 
(ab Schleſiſcher Bahnhof bezw. Charlottenburg auch 
mit den Stadtbahnzügen) zurücklegen. In gleicher 
Weiſe können Rückfahrkarten nach Berlin Görlitzer 


Bahnhof oder Berlin Potsdamer Bahnhof zur Rück⸗ 


fahrt ab Berlin Stadtbahn benutzt werden. 
karten 4. Klaſſe gelten in den Vorort⸗ und Stadt⸗ 
Aa zur Benutzung der 3. Klaſſe ohne Nach⸗ 
za 1 

— Das II. Weſtpreußiſche Mufikfeft 
ſollte, nach einem Beſchluß auf dem Graudenzer 
Sängertage, Pfingſten 1907 und zwar in 
Elbing ſtattfinden. Zur Rückſprache über das⸗ 
ſelbe findet am nächſten Mittwoch in Marien⸗ 
burg eine Sitzung von Abgeordneten der be⸗ 
teiligten Vereine ſtatt. 

— Der Verbandstag der Militäranwärter 
findet Sonntag, den 12. Auguſt, in Elbing in 
der Bürgerreſſource ſtatt. Zu dem Verbands⸗ 
tage m Vertreter aus Thorn, Danzig, 
Roſenberg, Marienburg, Marienwerder, Grau⸗ 
denz uſw. angemeldet. Morgens iſt Begrüßung 
der erſchienenen Mitgliedern und Gäſte, daran 
ſchließt ſich eine Verſammlung, mittags 2 Uhr 
findet ein Feſteſſen ſtatt. Nachmittags unter⸗ 
nehmen die Teilnehmer an dem Verbandstage 
einen Ausflug mit den Damen nach Vogelſang. 
Montag ſchließt ſich ein Ausflug nach Cadinen, 
Kahlberg uſw. mit Muſik an. 

— Beamten⸗Verein. Auf das heute 
nachmittag um 5 Uhr im Tivoli ſtattfindende 
Sommerfeſt ſei nochmals hingewieſen. 

— Die Sanitätskolonne veranſtaltet morgen 
nachmittag 3 Uhr eine Uebung bei Nicolai. 

— Der Verein der Deutſchen Kaufleute 
veranſtaltet am morgigen Sonntag mit dem 
Dampfer „Prinz Wilhelm“ einen Ausflug nach 
der romantiſch gelegenen 
Wie wir erfahren, finden dort ſtatt: Preiswett⸗ 


Fahr⸗ 


„Philippsmühle“. 


laufen für Damen und Herren, Preisſchießen, 


Tauziehen, Glücksrad, Eierlaufen für Damen 
uſw. Ferner wird ein Rieſenluftballon unter 
Mitnahme einer Perſon hochgelaſſen, welche 
von zirka 50 m Höhe mittelſt Fallſchirms ſich 
herunterlaſſen wird. Geſellſchaftsſpiele aller 
Art werden die übrige Zeit ausfüllen. Die 
Sieran geh fi eine 5 
eran ſchlie eine Fackelpolonaiſe, welche 
die Ausflügler mit Mu a | > 
in die Säle des hieſigen Schützenhauſes führt. 
— Das Sommerfeſt des Vaterländiſchen 
Frauenvereins Mocker. Morgen, Sonntag, 
findet im Wiener Café zu Thorn⸗Mocker das 
Sommerfeſt des Vaterländiſchen Frauen⸗Ver⸗ 
eins Mocker ſtatt (ſiehe Inſerat), die Haupt⸗ 
einnahmequelle für die ausgedehnte hochnötige 
Arbeit des Vereins auf dem Gebiete der 
Armen⸗, Kranken⸗ und Kleinkinderflege. Drei 
Diakoniſſen find in Mocker ſtationiert, zwei 
Spielſchulen müſſen unterhalten werden. Der 
Beſuch des Sommerfeſtes iſt deshalb recht an⸗ 
gelegentlich zu empfehlen, beſonders auch den 


um 8 Uhr abends ſtatt. 


Thornern, da ja Mochker jetzt ein Glied 
unſeres Gemeindeweſens iſt. Die Kaiſerin hat 


auch diesmal ein Geſchenk zur Verloſung ge⸗ 
ſtiftet: zwei ſchöne Landſchaftsbilder des be⸗ 
kannten Malers und Kammerherrn der ver⸗ 
ftorbenen Kaiſerin Friedrich von Seckendorf. 

— Humoriſtiſches Gaſtſpiel. Wie wir 
bereits mitteilten, geben die berühmten und all⸗ 
beliebten „Bliemchens Leipziger Sänger“, 
Direktion Wilhelm Gipner (ſeit 1868) am 
Dienstag, den 14. Auguſt im Garten des 
„Tivoli“ (dei ungünſtigem Wetter im Saale) 
einen humoriſtiſchen Abend mit durchweg 
neuem Programm. Die „Tiljiter All⸗ 
gemeine Zeitung“ vom 6. Juli ſchreibt über 
ein Auftreten der Geſellſchaft in Tilſit: 
Bliemchens Leipziger Sänger (Direktion 
Wilhelm Gipner) gaben geſtern unter der Gunſt 
eines prachtvollen Sommerabends, der hunderte 
von Zuhörern herbeigelockt hatte, in unſerem 
herrlichen Park von Jakobsruhe ihren erſten 
Gaſtſpielabend. Sie haben den guten Ruf, 
der ihnen voraufging, voll gerechtfertigt, ja 
ſogar noch übertroffen. In den zu Beginn 
des erſten und zweiten Teiles vorgetragenen 
Quartetigeſängen „Elektriſche Funken“ und 
„Fahr wohl, du ſchöner Maientraum“ brillierten 
die Herren Gipner, Rißmann, Volkmann und 
Kuhlen mit ihren wunderbar harmoniſch 
klingenden Stimmen. Desgleichen riſſen die 
beiden Soliſten Volkmann (Tenor) und Riß⸗ 
mann (Baß) mit dem Vortrage ernſter Lieder 
die Anweſenden zu enthuſiaſtiſchem Beifall fort. 
Beſonders ſchön klang das von Herrn Rißmann 
als Einlage gebotene „Heute iſt heut“. Die 
Herren Kuhlen und Partuſch führten ſich als 
gute Humoriſten ein, die mit ihren neueſten, 
zwerchfellerſchütternden Couplets und Schlagern 
reichen und wohlverdienten Beifall fanden. 
Auch der Damendarſteller Herr Hardt über⸗ 
raſchte mit ſeinen prunkvollen Koſtümen, ſeinem 
anſprechenden Sopran und feinen ſchicken 
Allüren. Alle Darbietungen bewegen ſich im 
Rahmen des Dezenten und bieten viel des 
Abwechſelnden ſowohl im Vortrage ernſter als 


| 


heiterer Pieſſen. Das humoriſtiſche Zuſammen⸗ 
ſpiel „Feldwebels Geburtstag“ am Schluſſe 
des reichhaltigen Programms wies treffliche 
militäriſche Pointen auf, wurde packend und 
flott geſpielt und erntete großen Applaus. 
(Näheres ſiehe Inſerat.) 

— Der Bummelfritze, große Poſſe mit 
Geſang, gelangte geſtern im Viktoria⸗Park 
durch das hier gaſtierende Breslauer Enſemble 
zur Aufführung. Das urkomiſche Stück wurde 
unter Herrn Waldens vorzüglicher Leitung flott 
geſpielt. Das Publikum amüſierte ſich ſcheinbar 
prächtig; es kam aus dem Lachen kaum heraus 
und ſpendete den Künſtlern nach jedem Abgange 
wohlverdienten Beifall. Urkomiſch war Herr 
Hugo Walden als Tiſchlermeiſter Rohrmann, 
Hanna Dökers als feine Gattin und Fräulein 
Erna Mitſchke als Bulti. Die übrigen Mit- 
wirkenden ſtellten ſich ihnen würdig zur Seite. 
Das von der Kapelle des Inf⸗Reg. Nr. 176 
geſtellte Orcheſter hielt ſich wacker. Das Theater 
war recht gut beſucht, ein Zeichen dafür, daß 


die tüchtigen Leiſtungen der Geſellſchaft immer 


mehr die Anerkennung des Publikums finden. — 
Heute abend geht „Heinrich Heine“, ein 
Charakterbild in drei Akten von A. Meis, in 
Szene. Sicherlich wird dieſes Stück ſeine Zug⸗ 
kraft nicht verfehlen, da es, wie ſchon der 
Titel beſagt, Epiſoden aus dem Leben des 
genialen Dichters enthält und uns ſo mit ſeinem 
Charakter näher bekannt zu machen geeignet iſt. 

— Was der Sonntag bringt. Das Prome⸗ 
nadenkonzert wird bei günſtigem Wetter 
von der Kapelle des Fußartillerie⸗ Regiments 
Nr. 11 auf dem Neuſtädtiſchen Markt ausge⸗ 
führt. — Im Ziegeleipark iſt außer dem 
Konzert großes Feuerwerk vorgeſehen, ohne 
daß die Eintrittspreiſe erhöht werden. — Im 
kleinen Saale des Schützenhauſes wird Herr 
Rektor Bator im Anſchluß an die Monatsver⸗ 
ſammlung des Vereins deutſcherͤKatho⸗ 
liken einen Vortrag über „Die Bedeutung der 
Freiin Ferdinande von Brakel auf dem Ge⸗ 
biete der ſchönwiſſenſchaftlichen Literatur“ halten. 
— Der Verein deutſcher Kaufleute 
veranſtaltet eine Dampferfahrt nach Philipps⸗ 
mühle. Die Abfahrt erfolgt um 3¼ Uhr mit 
dem Dampfer „Prinz Wilhelm“ vom Brücken⸗ 
tor aus. Nach der Rückkehr findet im Schützen⸗ 
hauſe ein Tanzkränzchen ſtatt. — Der Steno ⸗ 
graphen⸗Verein unternimmt einen Aus⸗ 
flug nach Barbarken. — Im Wiener Caf 
feiert der Vaterländiſche Frauen⸗ 
Verein Thorn⸗Mocker fein Sommer⸗ 
feſt. — Zur Fahrt nach Czernewitz ſteht der 
Dampfer „Maria“ um 3 Uhr am Brüchkentor 


bereit. 


Eine Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung findet am nächsten Mi 
ſtatt. Infolge der Sommerferien unſeres 
Stadtparlaments hat ſich eine außerordentlich 
reiche Tagesordnung angeſammelt. Nicht weniger 
als 35 Punkte harren der Erledigung. Dar⸗ 
unter befinden ſich neben zahlreichen Rechnungs⸗ 
ſachen folgende: Ausbau des Promenadenweges 
in der Wilhelmſtadt, Geſuch der an den Schulen 
zu Thorn⸗Mocker wirkenden Lehrer und Lehre⸗ 
rinnen um Gleichſtellung in den Gehaltsbe⸗ 
zügen mit ihren Thorner Amtsgenoſſen vom 
Tage der Eingemeindung ab, Erhöhung des 
Grundgehalts der Lehrerinnen und techniſchen 
Lehrerinnen an der höheren Mädchenſchule 
ſowie der Volksſchulehrperſonen an der Knaben⸗ 
mittelſchule und der Bürgermädchenſchule, An⸗ 
erkennung der Patronatslaſt an der St. Ge⸗ 
orgenkirche in Thorn⸗Mochker. 

— Nachklänge zum letzten Hochwaſſer. 
Bei dem kürzlich eingetretenen Hoch waſſer 
zerſchellten der Firma Frank und Söhne in 
Schulitz eine Anzahl Traften. Einige Ar⸗ 
beiter in einer Niederungsortſchaft fanden 
mehrere Stämme in der Kämpe liegen, fiſchten 
auch andere auf und betrachteten ſie als ihr 
Eigentum. Von einem Beſitzer liehen fie ſich 
ein Fuhrwerk, um die zerſägten Stämme nach 
Hauſe zu ſchaffen. Die geſchädigte Firma er⸗ 
fuhr dies und machte den Beſitzer des Fuhr⸗ 
werks für den Schaden verantwortlich. Dieſer 
zeigte ſich auch bereit, mehrere hundert Mark 
zu zahlen. Wie man hört, wird die Angelegen⸗ 
heit aber auch noch ein gerichtliches Nachspiel 
haben. Die Schöneicher Fiſcher fingen auch 
über tauſend Stämme und ganze Tafeln auf, 
legten ſie am Ufer feſt und bewachten ſie bis 
zur Ankunft der Beſitzer. An Arbeit und 
Berglohn wurde pro Stamm 40 Pf. verlangt, 


während die Firma nur 30 zahlen wollte. 
Gegen eine beim Amtsvorſteher hinterlegte 
Kaution in Höhe der Forderung wurde das 
Holz an die Firma herausgegeben. Es wurde 
nun die Forderung der Fiſcher als gerecht⸗ 
fertigt anerkannt und an ſie ca. 400 Mark 
ausgezahlt. 

— Strafkammerſitzung vom 10. Auguſt 1986. 
Gegen die Anklage des vollendeten und 
des verſuchten Betruges hatte ſich zu⸗ 
nächſt der bereits mehrfach vorbeſtrafte Agent Julius 
Stoll von hier zu verantworten. Er hatte die Schul⸗ 
dienerwitwe Elma Jaguſch zu überreden gewußt, ihm 
ein auf der ſtädt. Sparkaſſe ſtehendes Guthaben von 
2950 Mk. anzuvertrauen, und ihr als Sicherheit 
einen wertloſen Wechſel ausgehändigt. Der betrogenen 
Frau erwuchs ein Schaden von 165 Mk. Außerdem 
hatte er verſucht, auf ein anderes, ihm nicht gehören⸗ 
des Sparkaſſenduch 798 Mk. zu erheben. Die Anklage⸗ 
behörde beantragte, den Angeklagten in beiden Fällen 
für ſchuldig zu erklären und ihn zu einer Geſamtſtrafe 
von 1 Jahr Gefängnis zu verurteilen. Der Gerichts⸗ 
hof ging über dieſen Antrag weit hinaus und erkannte 
auf 1 Jahr 9 Monate Gefängnis und Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 3 Jahren. 
Gleichzeitig wurde auch die ſofortige Verhaftung des 
Angeklagten und deſſen Abführung nach dem Gefängnis 
angeordnet. — Die zweite Verhandlung hatte das 
Vergehen der fahrläſſigen Tötung zum 
Gegenſtande, deſſen die Arbeiterfrau Emilie Franke 
geb. Kretſchmann aus Piask angeklagt war. Am 1. 
Juni d. J. beabſichtigte die Angeklagte zu waſchen. 
Sie hatte in einem großen Tiegel . aufgekocht 
und ſtellte, als ein Lumpenbändler zu ihr kam, den 
Tiegel mit dem kochenden Waſſer im Hausflur einſt⸗ 
weilen beiſeite. Inzwiſchen kam das 4jährige Töchter⸗ 
chen der Arbeiterfrau Kaczmarek in den Hausflur und 
machte ſich an dem Tiegel zu ſchaffen. Als bald da⸗ 
rauf auf ſein fämmerliches Geſchrei die Hauseinwohner 
herbeieilten, ſahen ſie, daß das Kind rücklings in den 
Tiegel hineingefallen und zum großen Teil verbrüht 
war. Das Kind wurde zwar ſofort in ärztliche Be⸗ 
handlung gegeben, verſtarb aber an den erlittenen 
Brandwunden bereits am nächſten Tage. Die Ange⸗ 
klagte wurde für dieſen Unfall verantwortlich gemacht, 
weil ſie die nötigen Vorſichtsmaßregeln außer Acht 
gelaſſen hatte, und zu 1 Woche Gefängnis verurteilt. — 
Unter der Beſchuldigung des Diebſtahls im ſtraf⸗ 
ſchärfenden Rückfalle und der Sachbeſchädigung betrat 
ſchließlich der Arbeiter Jacob Brzosko ws ki ans 
Malankowo die Anklagebank. Er ſtahl dem Gaſtwirt 
Merchel in Liſſewo am 15. März d. J. aus deſſen 
Gaſtlokal eine leere Zigarrenkiſte, die er offenbar ge⸗ 
füllt glaubte. Als er beim Diebſtahl abgefaßt und zur 
Tür hinausgeſchoben wurde, ſchlug er von draußen 
2 Fenſterſcheiben in der Ladentür ein. Er ſoll die 
Tat mit 3 Monaten 1 Tag Gefängnis büßen. 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,48 Meter über Null, 
bei Warſchau —,— Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 13, 
hoͤchſte Temperatur + 20, niedrigfte + 12, 
Wetter: Regen. Wind: welt. Luftdruck: 27,7. 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Mäßige 
weſtliche Winde, ziemlich trübe, Regen, kühler. 

Podgorz, 11. Auguſt. 


„Die Podgorzer Anleihe. Die Königs | 
ttwoch liche R R nwerd 
Anleihe unſerer Stadt zum Bau des Rat⸗ 


egierung in Marienwerder hat die 


und Poſthauſes genehmigt. 


Der Kaifer und das Volkslied. 


Der Kaiſer hat ſich am Donnerstag wieder 
einmal über das Volkslied und den deutſcheu 
Männergeſang ausgeſprochen. Ein Telegramm 
aus Eſſen meldet darüber: Bei dem Be⸗ 
ſuch des Kaiſers auf Villa Hügel ſang der 
Kruppſche Arbeitergeſangverein 
„Gemeinwohl“ mehrere Lieder, denen der 
Monarch und ſein Gefolge mit großer Auf⸗ 
merkſamkeit zuhörte. Nach etwa halbſtündigem 
Konzerte ließ der Kaiſer den Dirigenten zu 
ſich beſcheiden. Er lobte das ausgezeichnete 
Stimmaterial und die gute Schulung des Vereins 
und ging dann auf das Weſen des 
Volksgeſanges und die Aufgaben des 
Vereins ein. Auf die Aeußerung des Diri⸗ 
genten, daß auf dem Kaſſeler Geſangswettſtreit 
das reine Volkslied eine geringe Rolle ge⸗ 
ſpielt habe, bemerkte der Kaiſer recht lebhaft: 

„Das iſt gewiß, dieſe ganze Art der 
Geſangswettſtreite iſt nicht geeig⸗ 
net, das Volkslied zur Geltung zu bringen. 
In Frankfurt und in Kaſſel iſt nur ein 
Volkslied herausgekommen. Dieſe Wettſtreite 
ſind allzu ſehr Kunſtgeſang mit den 
ſchwierigen Partituren, den kaum erreichbaren 
Höhen. Dadurch wird das Natürliche des 
Vereinsgeſanges geſtört. Darin iſt auch wohl 
der Grund zu ſuchen, daß mit der vortreff⸗ 
lichſte Männergeſangverein beim letzten Wett⸗ 
ſtreit durch ein kleines Verſehen geſcheitert iſt. 
Das eigentliche Volkslied ſchwin⸗ 
det aus den Geſangvereinen zu meinem 


großen Bedauern, denn ich höre doch 
lieber ein Lied wie: „Wer hat dich du ſchöner 
Wald“ als irgend eine geſchraubte Partitur. 
Deshalb iſt die neue Ausgabe der Volkslieder, 
die eben erſchienen iſt, wirklich zu begrüßen 
und auch bei den Wettſtreiten muß auf das 
eigentliche Volkslied mehr Wert gelegt werden.“ 

Die Unterhaltung dauerte etwa eine halbe 


Stunde. Zum Schluß drückte der Kaiſer dem 
Dirigenten die Hand und rief ihm zu: „Er⸗ 
halten Sie ſich ihre Tenöre!“ Den beſten 


Tenor begrüßte er noch beſonders und meinte 
ſcherzend, er könne ihn als Erſatz für ſeine 
Hofoper gebrauchen. 


* Eine Liebestragödie. 
„Vogtländiſche Anzeiger“ aus Hof meldet, 
ſuchte dort der 26jährige Brauburſche Rupprecht 
jene Geliebte zu erſchießen. Er gab 
mehrere Schüſſe auf ſie ab, die das Mädchen 
ſowie deren Freundin ſchwer, aber nicht töd- 
lich verletzten. Darauf tötete ſich Rupp⸗ 
recht durch einen Schuß in den Mund. 

* Die Schweſter des Natur ⸗ 
menſchen Guſtav Nagel hat ſich bei 
Werben in die Elbe geſtürzt. Knaben 
fanden beim Angeln die Leiche der geiſtes⸗ 
kranken Frau, die, aus Arendſee ſtammend, 
vier kleine Kinder hinterläßt. 

'Neue Verhandlungen des 
Falles Eliſe von Heusler. Wie ein 
Telegramm aus München meldet, iſt dem 
vom Verteidiger der Stiftsober in Eliſe 
von Heus ler geſtellten Geſuch um Wieder⸗ 
aufnahme des Verfahrens vom Land⸗ 
gericht München J, Ferienſtrafkammer, ſtattge⸗ 
geben worden. Die Erneuerung der Haupt⸗ 
verhandlung vor dem dortigen Schwurgerichte 
wurde verfügt und wird im Herbſte ſtattfinden. 
E. von Heusler hat bereits drei Jahre von 
der ihr ſeinerzeit zugeſprochenen Zuchthaus⸗ 
ſtrafe abgeſeſſen. Im November 1905 wurde 
ſie im Wege der Strafunterbrechung 
entlaſſen. Eine vom Staatsanwalt deswegen 
erhobene Beſchwerde iſt jetzt endgültig als un⸗ 
begründet bezeichnet worden. E. von Heusler 
bleibt demnach außer Haft; ſie lebt in München. 
Die Stiftsoberin Eliſe von Heusler war wegen 
eines angeblichen Giftmordverſuchs an 
der inzwiſchen verſtorbenen Krankenwärterin 


Kaſſel, 11. Auguſt. Der Kaiſer traf 
geſtern abend 7½ Uhr auf dem Bahnhof 
Wilhelmshöhe ein, von der Kaiſerin, der 
Prinzeſſin Viktoria Luiſe und Prinzeſſin Feodora 
von Schleswig⸗Holſtein empfangen. Die Herr⸗ 
ſchaften begaben ſich im offenen Automobil 
zum Schloß. 


Berlin, 11. Auguſt. In das Herrenhaus 
berufen iſt durch Allerhöchſten Erlaß vom 
24. v. Mts. Majoratsherr, Burggraf von 
Marienburg Graf Bruneck⸗Bellſchwitz zu 
Bellſchwitz auf Präſentation des Grafenver⸗ 
bandes von Oft: und Weſtpreußen an Stelle 
des am 28. Dezember v. Is. verſtorbenen 
Grafen Finck von Finchkenſtein⸗Göttkendorf. 


Petersburg, 11. Auguſt. Die Tochter des 
aus dem Warſchauer Militärbezirk ſtammenden 
Oberſten Prinze verſuchte geſtern ein Attentat 
auf den Generalgouverneur von Petersburg, 
General Kaulbars, auszuführen. Durch das 
vorzeitige Platzen der Bombe wurde der An⸗ 
ſchlag vereitelt, worauf ſich die junge Dame 
ſelbſt entleibte. Sie hatte vorher geäußert, 
daß ſie nach Petersburg gekommen ſei, um 
das auf den Tod lautende Urteil der Kampfes⸗ 


organisation gegen General Kaulbars zu voll⸗ 
ſtrecken. 

Paris, 11. Auguſt. Wie der „Agence 
Havas“ aus Paraguay gemeldet wird, iſt dort 
für die Zeit bis zum 31. d. M. der Be⸗ 
lagerungszuſtand proklamiert. worden. 


Madrid, 11. Auguſt. Die „Correſpondencia 
de Eſpana“ ſchreibt: Ein Mitglied des Mini⸗ 
ſteriums hat erklärt, daß die Regierung in der 
erſten Sitzung der Cortes ein Vereinsgeſetz 
einbringen werde. Nach dieſer Vorlage ſollen 
die Kongregationen den für alle induſtriellen 
Vereinigungen geltenden Beſtimmungen unter⸗ 
ſtehen und ſollen auf ſie dieſelben Geſetze An⸗ 
wendung finden, wie auf alle anderen Bürger. 
Die zahlreichen ausländiſchen Orden, die ſich 
nach ihrer Ausweiſung aus Frankreich in 
Spanien niedergelaſſen haben, ſollen verpflichtet 
ſein, ſich als Spanier naturaliſieren zu laſſen 
und ſich der allgemeinen Regel zu unterwerfen. 
Für den Fall, daß ſie ſich weigern, dies zu 
tun, ſollen ſie gezwungen werden, das ſpaniſche 
Gebiet zu verlaſſen. Der betreffende Miniſter 
hat der genannten Zeitung zufolge hinzugefügt, 
daß die Regierung vor keinem Hindernis zu⸗ 
rückweichen werde. 

Konſtantinopel, 11. Auguſt. Der Selam⸗ 
lik hat heute nicht ſtattfinden können, da der 
Sultan krank iſt. Die Diplomaten, die dem 
Selamlik beiwohnen wollten, mußten zurück⸗ 
kehren, ebenſo die Truppen. Es verlautet, 
daß der Sultan ſich einer Operation unter⸗ 
ziehen müſſe, oder daß dieſe bereits erfolgt ſei. 


Konſtantinopel, 11. Auguſt. Der Zuſtand 
des Sultans ift ernſt aber nicht kritiſch. Der 
Sultan befindet ſich bei vollem Bewußtſein. 


Ponta Delgada, 11. Auguſt. Der von 
Marſeille nach Newyork beſtimmte Dampfer 
„Brooklyn“ mit 330 Auswanderern an Bord iſt 
beim Einfahren in den hieſigen Hafen auf 
Grund geraten. Den Bemühungen, das Schiff 
wieder flott zu bekommen, ſtellen ſich große 
Schwierigkeiten entgegen. 

— .... — — 
Kurszettel der Thorner Zeitung. 
(Ohne Gewähr.) 

Berlin, 11. Auguft. 110. Auguſt. 


PBrivatdiskoni. . -» -» » » 35% 3598 
Oſterreichiſche Banknoten 85 h 
R 


— 8 > 55 214,— | 213,75 
Wechſel auf Warldau . . . —.— —.— 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1905 98,90 9,— 
3 pgt. x 87,— 87,— 
8:', pat. Preuß. Konſole 1905 98,90 99,— 
3 pgt 5 2 I 87,— 
4 pt. Thorner Stadtanleihe —.— —.— 
Bl pt. „ 5 1895 —.— —— 
2 77 1 WMpr. Neulandſch. I Pfbr, 97.— 96,75 
pit. u “ a 85,— 8,— 
4 pt. Rum. Anl. von 1894 91.25 91.50 
4 pt. 1 unif. St.⸗N. 70,75 —.— 
4½ pt. Poln. Pfandbr. 87,10 86,70 
Gr. Berl. Straßenbahn 186,10 | 186,40 
daß,, 20, 238,25 [ 238,60 
Diskonto-Rom»Bel.. . . 183,75 | 183,50 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 121,80 | 121,50 
Allg. Elektr.⸗A.⸗ Ge. 213,-- | 212,50 
Bochumer Gußſtahl 244,90 | 244,50 
Herpener Bergbau . 213,25 | 212,50 
Lohn! 233,10 | 232,50 
Weizen: loko Newyorz 79,— 79 /g 
„ September 175,25 | 175,— 
„ Oktober 176,25 | 176,— 
„ Dezember 178,25 178,— 
Roggen: September 156,25 156,25 
„  Dktober 225 157.25 157,25 
„ Dezember 158.— 158,— 


Städtiſcher Zentral: Diehhof in Berlin. 


Berlin, 11. Auguſt. (Eigener telephoniſcher 
Bericht). Es ſtanden zum Verkauf: 3461 Rinder, 1571 
Kälber, 13 757 Schafe, 9019 Schweine. Bezahlt 
wurden für 100 Pfund oder 50 Kilogramm Schlacht⸗ 
gewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfennig): 
Rinder. Ochſen: a) 80 bis 84 Mk., b) 75 bis 79 Mk., 
e) 67 bis 72 Mk., d) 60 bis 66 Mk. Bullen: a) 76 
bis 80 Mk., b) 71 bis 75 Mk., c) 62 bis 70 Mk. 
Färſen und Kühe: a) — bis — Mk., b) 66 bis 68 
Mk., o) 65 bis 66 Mk., d) 62 bis 65 e) 58 bis 
60 Mk. Kälber: a) 86 bis 90 Mk., b) 79 bis 84 
Mk., o) 60 bis 70 Mk., d) 62 bis 67 Mk. Schafe: 
a) 84 bis 87 Mk., d) 79 bis 82 Mk., o) 67 bis 72 

k., d) 35 bis 44 Mk., e) — bis — Mk. Schweine - 
a) 70 bis — Mk., b) 68 bis 69 Mk., o) 66 bis 67 
Mk. d) 65 bis — Mik. 


Heilwasse 


'rondorfer 


alischer SAUERBRU NNI 


— 
— — 5 — — — — — 2 .— 


Zurück! 
Dr. dent. surg. Wicher t. 


Schonendſte Behandlung. en 


Künstliche Zähne 


—— in Kautschuk oder Metall mit oder ohne Platte. 


Mäßige Preiſe. 


Verreist! Garantie für Naltbarkeit und tadelloses Passen 


Dr. Gimkiewicz. 


Gewissenhafter . 


Richten schiefstehender Zähne. Plomden in gold, Silber etc. 


Adoli Heiliron, m. ai, 


früher im zahnärztlichen Inſtitut der. Königlichen Univerfität zu 
eigenunterricht Königsberg i. Pr., ſowie bei Herrn Profeſſor Dr. Doebbelin und anderen 


Stunde 75 Pfg., wird erteilt. 
Näheres Gerberſtr. 23 v. III. 
Daſelbſt gute Geige zu verk. 


die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Eine tadellos erhaltene 


Kiavierunterricht | Marlini - Scheihenhücite 


Stunde 75 Pfg. erteilt. Wer? fagt| mit allem Zubehör, hat billig zu 
verkaufen. B. Doliva, Artushol. 


Kapacitäten tätig geweſen. 


dewissenhaften Rat bei 
Frauenleiden, Periodenſtörung. 
Auswärts brieflich. Rückporto erb. 
Frau A. Mandowsky, 
Krankenpflegerin, Hamburg, 
Fuhlentwiete 19. 


Vertretung. 


Für Thorn u. Umgebung ist die Vertretung eines allge- 
mein beliebten Mineralbrunnens auf eigene Rechnung an einen 


tatkrältigen Vertreter 


Nur erste Firmen, im Besitze von Pferd und 


zu vergeben. 
Wagen, erhalten den Vorzug. 
stein & Vogler, A.-G., Köln, unter „Quelle“, 


d 2 
5400 Ml. 571 5 
geben. Meldungen unter Nr. 9200 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Angebete an Haasen- 


Ein anständiges 
ſucht von ſofort 
E. Hoppe geb. Kind, Breiteſtr. 32 J.! zu erfragen Tuchmacherſtr. 10, part. 


Zu zedieren 


Hypothek über Mk. 12 000 zu 
50%, goldſicher. Gefl. Offerten unter 
J. N. 4925 an die Geſchäftsſt. erb. 
— — — 


Gelddarlehen zu 5%, auch auf 
Möbel, gibt Kleus ch, Berlin, 
Schönhauſer Allee 128. ckporto. 


— 


Es wünſcht zu kaufen: ; 
Zernecke, Geichichte d. Stadt Thorn 
Wernicke, Sekhichted. Stadt Thorn 
Steinbrecht, Thorn im Mittelalter. 

Walter Lambeck, 
Buchhandlung, Breiteſtraße 6.4 
eu 


2 Mittelwohnungen 


im Haufe Tuchmacherſtraße 11, vom 
1. Oktober zu vermieten. Näheres 


Lehrmadchen 


Gestern Abend 9 Uhr ver- 
schied nach langem, sch we- 
rem Leiden unsere innigge- 
liebte Schwester, Schwäge- 
rin und Tante 


Emma Pula, 


Dieses zeigen tiefbetrübt 
um st:lles Beleid bittend an, 


Piask, den 11. August 1906 
A. Klopp, geb. Putzke 
M. Nass, geb. Putzke. 


Die Beerdigung findet 
Dienstag, den 14. d. Mts., 
nachmittags 4 Uhr vom 
Trauerhause aus auf dem 
Kirchhof zu Stewken statt. 


Die dem Deichverbande der 
Neſſauer Niederung gehörigen, 
nachſtehend bezeichneten Flächen 
ſollen vom 1. Oktober d. Js. 
ab auf weitere ſechs Jahre 
verpachtet werden. 

1. Binnendeichs: 

die vormals Ziesemann⸗ 
ſchen Grundſtücke Podgorz 
Blatt 77 und 84 und 
das vormals Schmidt'ſche 
Grundſtück Podgorz Blatt 
79; jedes in zwei Loſen, 
getrennt durch den Wirt⸗ 
ſchaftsweg. 

2. Außendeichs: 

die dort gelegenen Pod⸗ 
gorzer Flächen in einem 
oder mehreren Loſen. 

Der Auszug aus der Grund⸗ 
ſteuer⸗Mutterrolle nebſt Hand⸗ 
zeichnung können im Kreishauſe 
— Zimmer 13 — eingeſehen 
werden. 

Pachtangebote unter An⸗ 
gabe des jährlichen Pacht⸗ 
zinſes ſind bis zum 

1. September d. Js. 


hierher einzureichen. 
Thorn, den 8. Auguſt 1906. 


Der Deichhaupfmann der Nessauer 


Miederund. 
Dr. Meister, Landrat. 


Auktion. 


Dienstag, den 14. Auguſt, 
mittags 12 Uhr 
werden im Wiener Café, Mocker, 
wegen Fortzug gegen bare Zahlung 
Haus: und Küchengeräte, 
Nutz⸗ und Brennholz, ein 
Schreibtiſch, ein kompl. 
Lexikon, Geflügelkäfige ete. 


meiſtbietend verkauft werden. 


Ein älterer, erfahrener 


feuersthmißl 


Wochenlohn 24 bis 28 Mark, 
1 älterer, selbständiger 


Wagensailler 


Wochenlohn 23 bis 25 Mk., welche 
tüchtig im Fach find und uur auf 
dauernde, angenehme Stellung 
reflektieren, können ſich ſofort unter 
Beifügung von Zeugnisabſchriften 
wenden an 


Mapenlahrik J. Martin, Gnesen. 


unden Mbeler 


werden ſofort am Bau der 


Weichselbrücke bel Münsterwalde 


bei 28 bis 32 Pfennig Stundenlohn 
(je nach Leiſtung) eingeſtellt. Zureiſe⸗ 
vergütung vorbehalten. Wohnbaracke 
und Beköftigungsanftalt auf der 
Bauſtelle vorhanden. 

Meldungen bei Herrn Bauführer 
Wendling auf der Prückenbau⸗ 
ſtelle bei Klein Grabau, Kreis 
Marienwerder Weſtpr. 


Für mein Seifen» und Parfümerie⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum Eintritt am 
1. Oktober eine tüchtige gewandte 


Verkäuferin, 


die der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig iſt. 
J. M. Wendisch Nachf. 
Seifenfabrik. 


— ä—öäZä-æoDv -wů—ͤ— ͤ —ä—ͤö— jmäP̈äũê—ö 
Woebnung, neu renoviert, ſofort zu 
verm. Heymann, Schillerſtraße. 


Bekanntmachung. 


Ordentiche Sitzung 
der Stadtverordneten - Versammlung 


am Mittwoch, den 15. Auguſt 1906, 
nachm. 3 Uhr. 
Tagesordnung 
betreffend: 

260. Liſte der ſtimmfähigen Bürger 
in der Stadt Thorn und Thorn⸗ 
Mocker für das Jahr 1906. 

261. Unterſtützungsgeſuch eines ſtädti⸗ 
ſchen Beamten. 

262. Jahresbericht des Vereins zur 

Unterſtützung durch Arbeit für 

1905/06. 

263. Geſuch eines ſtädtiſchen Beamten 
um Bewilligung von Umzugs⸗ 
Roften. 

264. Vereinbarung mit dem Kreisarzt 
Dr. Steger über die Höhe der 
demſelben für die Impfungen 
im Stadtkreiſe einſchl. Thorn⸗ 


Mocker zu zahlende Ent⸗ 
ſchädigung. 
265 Rech nung der ſtädtiſchen Spar⸗ 


kaſſe für 1905. 

266. Finalabſchluß der ſtädtiſchen 
Uferkaſſe für das Rechnungs⸗ 
jahr 1905. 

267. Protokolle der monatlichen or⸗ 
dentlichen Reviſion der ſtädti⸗ 
ſchen Kaſſen am 27. Juni 1906. 

268. Desgleichen am 25. Juli 1906. 

269. Bewilligung eines Patronats⸗ 
beitrages zu den Koſten der 
an den Pfarrgebäuden in Lonzyn 
auszuführenden Reparaturen. 

270. Ausbau des Promenadenweges 
in der Wilhelmſtadt. 

271. Nachbewilligung von Mitteln 
zu Titel VII des Haushalts» 
planes. 

272. Regelung der Lohnverhältniſſe 
der Schlachthaus arbeiter. 

273. Geſuch des Maſchiniſten Pys⸗ 
zezynski um Lohnerhöhung. 
274. Geſuch des Heizers Marolewski 

um Lohnerhöhung. 

inalabſchluß der ſtädtiſchen 
chlachthauskaſſe für das Rech⸗ 

nungsjahr 1905. 

276. Nachbewilligung von Mitteln 
zu Titel VIII des Haushalts» 


planes. 

277. Finalabſchluß der Basanftalts- 
5 für das Rechnungsjahr 
1905 


278. Rechnung der Bürgerhofpitals- 
kaſſe für das Rechnungsjahr 1905. 

279. Inſtandſetzung des ſtädtiſchen 
Kinderheims. 

280. Inſtandſetzung des ſtädtiſchen 
Waiſenhauſes. 

281. Geſuch der an den Schulen zu 
Thorn⸗Mocker wirkenden Lehrer 
und Lehrerinnen um Gleich⸗ 
ſtellung in den Gehaltsbezügen 
mit ihren Thorner Amtsgenoſſen 
vom Tage der Eingemeindung ab. 

282. Vertrag mit dem Königl. 
Preußiſchen Fiskus über die 
Hergabe eines Bauplatzes für 
das evangeliſche Schullehrer⸗ 
ſeminar. 

283. Dankſchreiben des hieſigenHaus⸗ 
und Grundbeſitzer⸗Vereins für 
die demſelben zu Reklame⸗ 
zwecken im Intereſſe der För⸗ 
derung des Zuzuges nach Thorn 
und Hebung des Fremdenver⸗ 
kehrs zur Verfügung geſtellte 
Beihilfe. 

284. Geſuch eines ſtädtiſchen Beamten 
um Feſtſetzung der penſions⸗ 
fähigen Dienſtzeit. 

285. a. Erhöhung des Grundgehalts 
der Lehrerinnen und tech⸗ 
niſchen Lehrerinnen an der 
höheren Mädchenſchule. 

b. Erhöhung der Grundgehälter 
der Volksſchullehrperſonen 
an der Knabenmittelſchule und 
der Bürgermädchenſchule. 

286. Polizei⸗Verordnung betr. An⸗ 
legung und Veränderung von 
Straßen und Plätzen in der 
bisherigen Gemeinde Mocker 
jetzt Thorn⸗Mocker. 

287. Abkommen mit der Fortifikation 
über die verlängerte Schlacht⸗ 

ausſtraße. 

288. Nachtrag zum Ortsſtatut betr. 
die Geſundheitskommiſſion der 
Stadt Thorn. 

289. Ortsſtatut betr. die öffentliche 
Bekanntmachung in Thorn⸗ 


Mocker. 

290. Uebernahme der Koſten für die 
an der Orgel in der evan⸗ 
geliſchen Kirche in Leibitſch ent⸗ 
ſtehenden Reparaturen. 

291. Anerkennung der Patronatslaſt 
an der St. Georgen⸗Kirche in 
Thorn⸗Mocker. 

292. Ankauf eines Geländeteiles von 
7 qm von dem Baugewerks- 
meiſter Bock hierſelbſt. 

293. Vertrag mit den Baugewerks⸗ 
meiſtern Ulmer & Kaun betr. 
Geländeaustauſch in der Culmer 
Vorſtadt. 

294. Vertrag mit dem Beſitzer Otto 
Paech betr. Dungabfuhr vom 
ſtädtiſchen Schlachthofe. 

Thorn, den 10. Auguſt 1906. 


Der Vorsitzende 
car Stadlvaordneen - Versammlunn. 


Trommer. 


Lauibursche 
ſofort geſucht mg 
3. Doliva, Artushof. 
Ein nüchterner und zuverläſſiger 
Hausknecht 


wird geſucht. 
Eduard Kobnert, Thorn. 


275. 


Arbeiter 


ſtellt ein 


Suche per 1. September oder 1. Oktober 


Gasanstalt Thorn. 


cine lunge Dame als Verkäuferin, 


Polniſche Sprache erforderlich. Selbſtgeſchriebene Bewerbungen 


ſind zu richten 


an 


F. Menzel, Handſchuhfabrik. 


Mein diesjähriger 


zu halben Preisen 


beginnt 


Inventur- und = 
son-Ausverkauf 


Montag, den 20. August. 


U. 


PUTTKAMMER. 


Dampfer-Kusflug. 


Sonntag, den 12. d. Mts., nachm. 3 Uhr 


fährt der 


Verein der Deutschen Kaufleute 


Phillipps mühle. 


romantiſch gelegenen 


mit Dampfer „Prinz Wilhelm“, ab Brüdentor, nach der 


Während der Fahrt und auf dem Feſtplatz Ausschank von 


Kunterstelner Bier. 


am Walde finden ſtatt: Konzert, Volksspiele, Eierlaufen. 


Aufitieg eines Rieſen⸗Cuftballons. 


In Höhe von ca. 50 m Abſtieg eines Mitreiſenden mittelſt Fallſchirms. 


Glücksrad — Preisſchießen — berloſung. 


Nach Rückkehr in Thorn, abends 9½ Uhr: 


TANZ im Walde, 


neu! Grosser Fackelzug Neu! 


unter Vorantritt der 21er nach dem 


Schützenhaus. 
Daselbst: Grosser Schlusstanz. 


Freunde unſerer Beſtrebungen ſind hiermit höflichſt eingeladen. 


Der Voritand. 


Fahrpreis: pro Perſon 50 Pfg. Der Vorverkauf findet in den 
Zigarrengeſchäften der Herren G. A. Schleh und F. Duszyuski jtatt. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Sommerfeſt in den Räumen 


des Schützenhauſes ſtatt. 


Anfang 7 Uhr abends. 


Ziegelei-Park. 
Sonntag, den 12. Auguſt er., nachm. 4%½ Uhr: 


Gr. Garten : Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 15, Leitung 


Herr Krelle. 


7 


Bei günftiger Witterung fteigt ca. 9½ Uhr das bereits 


Riesen- Feuerwerk. 


bekannt gegebene 


Eintrittspreiſe im Vorverkauf in den bisherigen Verkaufsſtellen 
und an der Kaſſe wie bekannt. 


Ziegelei - Park. 
Donnerstag, den 16. August 1906, 7 Uhr abends: 


Grosse Nusikaufführung 


der vereinigten Kapellen der Infanterie-Regimenter Nr. 21, 61, 176, des 
Artillerie⸗Regiments Nr. 11 und Pionier-Bataillons Nr. 17 (ca. 200 Muſiker) 


zum Beſten des Invalidendanks. 


Eintrittspreis 50 Pfg. Im Vorverkauf in der Buchhandlung von 


W. 
40 Pfg. 
Möller. 


ambeck und Zigarrenhandlung von Duszynski, Breiteſtraße, 
Militärs vom Feldwebel abwärts 25 Pfg. 


Böhme. Böhm. Nimtz. 


Viktoria - Park. 


Jeden Sonntag von 4-7 Uhr: 


G Garten ⸗Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments von Borcke (4. Pom.) 
Nr. 21 unter Leitung ihres Dirigenten. 


Eintritt 10 Pfg. Konzertbillets berechtigen zum freien Zutritt zum Kränzchen. 
Daran anſchließend: 


Grosses Familien- Kränzcen. 


Vorzüglicher Kaffee, Kuchen, Speiſen und Getränke. 


Talgarten. 


Jeden Sonntag: 


Unterhaltungsmufit 


mit darauffolgendem 


Familien ⸗Uränzchen 


wozu freundlichſt einladet 
J. Birkner. 


Am Sonntag, 
fährt 


Dampier „Maria“ 


mit Muſik nach Soolbad und 
Ausflugsort 


bzernewitz. 


Abfahrt vom Brückentor: 3 Uhr 
nachmittags. Rückfahrt präziſe 
9 Uhr abends. 
Fahrpreis : 50 Pfg., Kinder unter 
12 Jahren die Hälfte. 


Daſelbſt: Konzert. 
Vorzügl. Kaffee und Kuchen, 


Abfahrt des Extrazuges 308 vom 
Stadtbahnhof, 322 vom Haupt: 
bahnhof. 

Um zahlreichen Beſuch bitten 


Victor U. Josehh Modrzejewskl. 


Tüchige Aae u 
auen Mauer- beter 


ſtellt ein 
Paul Borkowski, Möbelfabrik. 


göttergel I 
finden von gleich dauernde Be⸗ 
ſchäftigung. Lohn 24 Mark pro 
Woche. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

Ein nüchterner und zuverläſſiger 


Kuticher 


wird geſucht. 


Carl Kleemann, 


Holz u. Baumaterialien⸗Handlung. 


Jischleriehrlinge 


können fof. gegen Koſtgeld eintreten 
Mondry, Tiſchlermſtr. Gerechtſtr. 29 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Garsiensen 


otographiſches Atelier 
ph re 14 II. 


Smpfehle und iuche 


zu jeder Zeit mehrere Kellnerlehrlinge 
für Hote's, Reſtaurants und Garten 
geſchäfte. Haus diener, Kutſcher, Lauf⸗ 
burſchen, Wirtin, Kochmamſell, Stützen, 
Bufettfrls. für Bahnhöfe, zu größeren 
Kindern Kindergärtnerinnen u. Fräu⸗ 
leins nach Rußland, für Hotels und 
Badeorte, Stubenmädchen, Dienſt⸗ 
mädchen und Köchin. b.hohem Gehalt 
erhalten gute Stellung überall hin 
St. Lewandowski, Agent u. Stellenverm. 
Thorn, Heiligegeiſtſtr. 17, Fernſpr. 52. 


Laufbursche 


fof. geſ. Tschichoflos, Breiteſtr. 6. 


b hen kann ſich melden 
Neuſtädtiſcher Markt 20 III. 


Der Grundstücksmarkt 


für das Deutſche Reich 


Berlin 219, Unter den Linden 53 
erſucht Grundſtücksbeſitzer, die ihre 
Dbjehte, gleichviel welcher Art, 
baldigſt verkaufen oder beleihen 
wollen, um ſofortige Einſendung ihrer 
Adreſſe. Generalvertreter in nächſten 
Tagen anweſend. Beſuch koſtenlos. 
Kein Agent. Strengite Diskretion. 


Schankwirtſchaft 
mit Garten » Reftaurant und Saal, 
hierſelbſt, krankheitsh. unter günſtig. 
Bedingungen ſofort anderweitig ab⸗ 
zugeben. Offerten u. J. N. 4931 an 
die Geſchäftsſtelle. 


Im Garten des Tivoli. 


(Bei ungünſtigem Wetter im Saale.) 
Dienstag, den 14. Auguſt: 


Einmaliges Gastspiel 
der altrenommierten urfidelen 


BEE” Bliemchen’s "BE 
Leipziger Sänger. 


Direktion: Wiln . 
(Seit 1868.) (Seit 1868.) 
Gänzlich neues, urkomiſches und 
dezentes Programm. — Ueberall 
durchſchlagender Erfolg. Man 
lacht und weint Tränen. 

Anfang 8 ¼ Uhr. 

Billetts vorher a 50 Pfg. im 
Zigarren ⸗Geſchäft der Herren 
F. Duszynski u. O. Herrmann, 
ſowie im Tivoli. 

Die Firma Bliemchen's Lei ziger 
Sänger bürgt für einen genuß⸗ 
reichen Abend in Ernſt u. Scherz. 


Verein deutscher Natholien 
Sonntag, den 12. d. Mts., 


8 Uhr abends 
im kl. Saale des Schützenhauſes: 


Monals -Vortammlung. 


v Vortrag = 
des Herrn Rektor Bator: 
„Die Bedeutung der Freiin Ferdi- 
nande von Brakel auf dem Gebiete 
der schön-wissenschaftlichen 
Literatur“. 


Die Teilnahme von Damen an 
der Verſammlung ijt jehr erwünſcht. 


Sonntag, den 12. Auguft, 


von 3 Uhr an: 


des 


Vatesländischen Franen- Vereins 


Thorn -Mocker 
im Garten (bei ſchlechtem Wetter 
im großen Saale) des Wiener 
in Mocker. 
Eintritt 25 Pfg., Kinder 10 Pfg. 


Derlojung. Konzert. 

Speisen und Getränke in vor- 
züglicher Güte. 

Der Reinertrag iſt für die Armen⸗ 
und Krankenpflege, ſowie für die 
Spielſchulen beſtimmt. 

Zu recht zahlreichem Beſuch ladet 
die Bewohner Geſamt⸗Thorns herz⸗ 


lich ein 
Der Vorſtand. 


Zum Beſten der hieſigen grauen 
Schweſtern wird am 


Sonntag, den 19. Auguſt, 


im Schütz enhauſe, Schlohſtr. 9 in 
Thorn, ein 


verbunden mit Konzert und Tombola 
ſta ttfinden. 

Gütige Spenden werden im St. 
Eliſabethſtift b. den grauen Schweſtern 
Seglerſtr. 9 und am 19. d. Mis. 
von 10 Uhr ab im Schützenhauſe 
in Empfang genommen. 


Bei ungünſtigem Wetter findet der 


Bazar im Saale ſtatt. 
Eintr.tt 25 Pf. Kinder 10 Pf. 
Anfang 4 Uhr. 
Das Kuratorium 
des St. Eliſabethſtiftes. 
Schmeja, Geiſtlicher Rat 


Unfer diesjähriges 


Schützenfest 


feiern wir in den Tagen 
„August bis 2. 
vom J. Mun iu 2, Spam 


Anträge wegen Aufſtellung von 
Schaubuden pp. erbitten wir bis 
zum 25. Auguſt d. Js. 

Thorn, den 9. Auguſt 1906. 


Friedrich Wilhelm- 
Schätzenbrädersehaft. 


Hierzu ein zweites Blatt 
und zwei Unterhaltungsblätter. 


Sommerfest 
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Nach zwanzig Jahren. 


Roman aus der Zeik Friedrichs des Großen von G. Meiſter-Griffiths. 


o 00 


5. Fortſetzung) j 

Der Junker war um eine Antwort hierauf nicht verlegen. 
yMag doch dieſer ehrzeige Herrſcher mit feinen Scharen in 
das ſchöne Sachſenland einziehen, wenn er das Leben dazu 
hat; tut er es aber, ſo können Sie überzeugt ſein, daß ich 
zu gleicher Zeit mit ihm dort fein werde. Er ſoll erfahren, 
ne ſtark ein einzelner junger Mann unter Umſtänden ſein 
ann. 

„Reichen Sie mir nochmals die Hand, edler Herr! So! 
Wenn wir feſt und treu zuſammenhalten, werden wir, ſo 
gering auch unſere Zahl iſt, Oeſterreich, Rußland und Frank 
reich zuvorkommen, und ihren geplanten großen Kriegszug 
vereiteln. Ja, das können wir, und das wollen wir!“ — 
St! mein Diener kommt!“ flüſterte Feodor, als er feinen 
Begleiter durch die Wirtsſtube kommen ſah. Und dann wagte 
er in noch leiſerem Tone hinzuzufügen: „Bin ich als erſter 
angelangt?“ — „Ja“, erwiderte der Wirt in demſelben vor⸗ 
ſichtigen Tone, „aber die andern werden ſich ſchon pünktlich 
einſtellen. Sie lönnen überzeugt ſein, daß nicht ein einziger 
wegbleiben wird.“ 

Mit dieſen ſchnell geflüſterten Worten ſchlich der Wirt 
wie eine Rieſenkatze zur Er hinaus, und gleich darauf trat 
Gottlieb, deſſen ehrliches Geſicht fein Herr noch nie zuvor 
atte erbleichen jeben, jetzt blaß wie der Tod ins Zimmer. 

trat haſtig ein, blickte ſchnell im Zimmer umher und ſchloß 
dann die Tür, durch welche er hereingekommen war. „Wir 
find in eine ſaubere Geſellſchaft geraten“, ſtieß er keuchend 
hervor, indem er ſeinen Herrn am Arm faßte. 

Feodors Aufregung hatte ſich ſchnell gelegt. Mit ſeiner 
ihm angeborenen 14 are und mit jener Selbſt⸗ 
be ung, über die er immer in verhängnisvollen Augen⸗ 
blicken verfügte, erwog er die Ae Situation und 
war ſich ſofort über ſein Vorgehen klar. Er merkte, daß ſein 
Begleiter eine ähnliche Erfahrung gemacht hatte wie er und 
ohne nur einen Angenblick zu zögern, erwiderte er: „Was 
dir begegnet ſein mag, weiß ich nicht, Gottlieb, aber ich kann 
dir er; Be mit wem ich zuſammengeraten bin: Mit einem 
vollendeten Dummkopf, einem Narren, einem Eſel, größer als 
ich mir je hätte träumen laſſen! Erzähle mir nun, was du 
im Stall erfahren haſt.“ 

„Ach, wenn ich nur Narren und Eſel gefunden hätte, 
würde ich nichts ſagen; aber ich habe Schelme gefunden! Ja, 
verfluchte Schufte, von der ſchlimmſten Sorte! Gnädiger 
Herr, wir find unwiſſentlich in ein Net von Erzverſchwörern 
geraten! Die Lage des alten Weinhauſes iſt Ihnen doch 
aufgefallen, als wir abſtiegen? Es liegt in dieſem entlegenen, 
vermaledeiten Loch ſo verſteckt, als ob es extra dazu gebaut 
worden wäre, von Fremden überſehen zu werden. Der Weg, 
auf dem wir hierher gelangten, iſt der einzige, auf welchem man 
ohne Gefahr reiten kann. Bedenken Sie das! Aber Sie 
wollen wiſſen, was ich erlebt habe? Hören Sie nur! Im 
Stalle fand ich den Stallknecht des Gaſthauſes, und es waren 
noch zwei andere Pferdeknechte da, welche hierher geſchickt 
worden ſind, und denen ihre Herren in ein paar Tagen folgen 
ollen. Sie ſind alle Sachſen. Als die Burſchen Sie die 


Machdruck verboten) 
Gaſſe heraufreiten und hier abſteigen ſahen, hielten ſie Sie 
für einen der erwarteten Herren. Kaum hatte nA die Pferde 
im Stalle untergebracht, als einer dieſer Kerls — Peter 
Görlitz heißt er und Diener des Herrn Moritz von Strega 
aus Dresden iſt er — zu mir ſagte: Dein Herr iſt aber bei 
Zeiten gekommen! Fürchtet er denn nicht, entdeckt oder ver⸗ 
dächtigt zu werden?“ Nun, Herr Leutnant, können Sie ſi 
denken, was der mich erſchreckt hat! Sie wiſſen ja, daß 4 
mir im Notfalle Rat weiß. Ich glaube nicht, daß mir in fo 
kurzer Zeit ſo viele Gedanken auf einmal durch den Kopf 
eſchoſſen ſind. Zuerſt dachte ich mir, dieſe Männer ſind 
achſen, und da wir doch eben durch ihr Land gereiſt ir 
und Sie Ihren Mantel in Dresden gekauft haben —“ 

„Bei meiner Ehre, das hatte ich vergeſſen!“ fiel ihm der 
Offizier ins Wort. „Ja, der Mantel ſieht entſchieden in 
Schnitt und Sagon ſächſiſch aus, und unſer wohlbeleibter 
Gaſtwirt hat das ſicher erkannt. Ja, ja, nun iſt mir die 
Sache klar. Erzähle weiter!“ 

„Nun, Herr Leutnant, ich witterte gleich Unheil. Sie 


wiſſen doch noch, Sie erzählten mir, was der dan f Ludwig 


ugeflüſtert hat: daß, wenn Oeſterreich und Rußland ſich gegen 
Preußen vereinigten und Frankreich ihnen auch zu Hilfe käme, 
rn erſt mit feiner Armee nach Sachſen ziehen würde. 

un, Herr Leutnant, das iſt mir alles auf einmal durch den 
Kopf gegangen, und da ſagte ich mir: Das iſt ein Anſchlag 
gegen unſeren lieben Fritz, das ſteht bombenfeſt! Und das 
iſt es auch! Ich habe die Reitknechte tüchti mug 
bis ich alles erfahren hatte, was ich wiſſen wollte. an hält 
den gnädigen Herrn für den jungen Baron Rudolf von 
Hartmannsdorf, von dem ſie fürchteten, daß er wegen Krank⸗ 
heit nicht würde kommen können; aber erwartet iſt er worden. 
denn er ſoll von ſeinem greiſen Vater, dem alles, was zum 
Hauſe Hohenzollern gehört, wie Gift verhaßt iſt, deſſen Alter 
und Schwäche ihn aber eint ſelber zu kommen, geſchickt 
worden ſein. Und mir ſcheint, 172 dem dungen Baron große 
Verſprechungen gemacht worden find, obgleich er ſich aus 
Liebe zum ee Die fo wie ſo gern an dieſem unheil⸗ 
vollen Werke beteiligt hätte.“ 

„Gottlieb, dies iſt alles ſo merkwürdig! Es klingt mehr 
wie ber Anfang einer 1 gen Räubergeſchichte, als wie 
die nackte Wahrheit. er es kann kein Irrtum ſein. Wir 
ſind ſicher unwillkürlich auf eine Verſchwörung gegen das 
Leben des Königs geſtoßen. Dieſer Bretzendorf, der Wirt, 
iſt aus Sachſen gekommen und hat ſich dies Haus gekauft mit 
dem einzigen Zweck, einen ſicheren und bequemen Hinterhalt 
für die durchtriebenen Schurken zu haben. Aber, wie geſagt, 
er iſt ein Narr! Wie ein großer Tölpel hat er ſich hinreißen 
laſſen, die ganze Geſchichte zu bekennen. Er hat lächer⸗ 
liche Blößen gegeben. Eine beſſere Gelegenheit 5 einem 
ae 8 wir hier haben, können wir uns Überhaupt 
nicht wünſchen. 

„Ach, gnädiger Herr, bleiben wir doch, bis wir der 
Sache auf den Grund gekommen nd. Ich will zu erfahren 
ſuchen, ob der junge Baron von Hartmannsdorf hier bekannt 


tft, wenn nicht, könnten Sie ſich leicht ihn ausgeben. Ich 
habe nicht etwa gejagt, daß Se 22 15 aber ich gab es 
ihnen zu verſtehen, daß ich es nicht in Abrede ſtellte. 15 
ſagte nur, daß mein er es vorzöge, ſein Geheimnis für fi 
zu behalten, bis die Zeit gekommen ſei, um es zu offenbaren, 
womit ſie ich auch gang 9 gaben, denn daraus ſchloſſen 
ſie wahrſcheinlich, daß 0 ein ſehr verſchwiegener und zuver⸗ 
läſſiger Menſch ſei! Halt! der Wirt kommt. Sollen wir 
die Sache weiter verfolgen und unſere, uns durch den Zufall 
auferlegten Rollen weiter ſpielen?“ 

„Jawohl, natürlich, Gottlieb. Sieht es doch aus, als 
ob eine gütide Vorſehung auf geheimnisvolle Weiſe uns dieſe 
Rollen zuerteilt hätte. Wir wären ja Verräter an unſerem 
Könige und unſerem Vaterland, wenn wir dieſe Verſchwörer 
ungehindert ihr Komplott weiter führen laſſen würden.“ 


5. Kapitel. 

In der Tat wollte es ſcheinen, als ob die Vorſehung 
den jungen bayeriſchen Offizier zu einem beſtimmten Zweck 
nach dem entlegenen alten Wirts hauſe ya hätte, und 
wenn er dies ſelbſt auch gleich bei ſeiner Ankunft dachte, ſo 
ſollte ſich ihm ſpäter dieß viel mehr ug abſonder⸗ 
licher Art bieten, um dieſen Glauben in ihm zu beſtärken. 

Der Edelmann und ſein Diener wurden durch den 
nahenden Wirt in ihrer Unterredung geſtört, der jedoch nur 
kam, um zu fragen, was ſeine Gaſte zur Abendmahlzeit 
wünſchten. „Das Abendbrot will ich Ihnen überlaſſen, lieber 
Herr; ich will ſehen, was für einen Geſchmack mein Herr 
Wirt hat, und wie er mich zu äſtimieren beabfichtigt, ſolange 
ich unter ig Dache welle Alſo machen Sie 8, wie es 
Sie am beſten dünkt, nur möchte ich Ihnen verſichern, daß 
ich ſo großen Hunger habe, wie ein gemeiner Soldat in 
8 rien Feſtung, in der bereits aller Proviant aufs 
gezehrt iſt.“ 

Der Wirt machte einen tiefen Bückling und ſchien über 
die Antwort recht erfreut. „Dieſe Mahlzeit,“ fügte der Gaſt 
hinzu, als der wohl genährte Wirt ſich zum Gehen wandte, 
will ich gemeinſchaftlich mit meinem Diener einnehmen, aber 
ſonſt werden wir in gewohnter Weiſe getrennt ſpeiſen; denn 
ſehen Sie, wir müſſen vorſichtig ſein und nichts tun, was 
Argwohn erregen könnte. Das Zuſammeneſſen von Herr und 
Diener dürfte Aufſehen erregen, und ſobald man zu reden 
anfängt, er man nie, wie weit das Bra kann. Sie be⸗ 
greifen doch?“ — „Vollkommen, Ihre Gnaden, es iſt auch 
recht ſo, und ihre Wünſche ſollen reſpektiert werden. 
Sächſiſches Hammelfleiſch kann ich Ihnen allerdings nicht 
vorſetzen, und bezweifele auch, daß Sie die Butter ſo gut 
und 0 ſchmackhaft finden werden, wie die von dem Vieh, das 
den ſaftigen Wieſen der Freiburger Mulde graſt. Aber Sie 
ſollen nicht zu klagen haben, gnädiger Herr.“ 

„Höre, Gottlieb“, ſagte = Offizier, nachdem der Wirt 
das Sinmer verlaſſen hatte, „ich möchte, daß du Umgang mit 
den Dienern meiner Mitverſchworenen pile Wir dürfen 
uns keine Gelegenheit entgehen laſſen, u die wir unſere 
Kenntniſſe bereichern könnten.“ — „Ich halte das auch für 
Be Be Leuenant, ich hatte mir das nämlich auch ſchon 
elber geſag 

Als das Abendbrot gebracht wurde, fanden ſie es viel 
beſſer zubereitet, als ſie es erwartet hatten, und Feodor 
verſäumte nicht, dem Gaſtwirt ſeine Anerkennung darüber 
auszusprechen. 

Etwa nach einer Stunde, als Gottlieb in dem Schenk⸗ 
zimmer ſaß, kam der Wirt, der vor einigen Minuten hinaus 

egangen war, zurück, und fragte den Diener, ob er die Ge⸗ 

fü igkeit haben wollte, für kurze Zeit im Schenkzimmer die 
Uuffcht zu Übernehmen, da er in einer ſehr wichtigen An⸗ 
gelegenheit ausgehen müſſe. Er erzählte ihm, daß er nur 
einen Knecht hatte, dem er trauen könnte, und daß auch der 
in irgend einer, ihn ſelbſt betreffenden Angelegenheit fort⸗ 
gegangen ſei. 

Gottlieb erklärte ſich mit Freuden bereit, dies Amt zu 
übernehmen, doch bemerkte er, er dürfte wohl in Verſuchung 
kommen, dem Bier während dieſer Zeit reichlich zuzuſprechen. 
„Immerzu,“ lachte der Wirt. „Es iſt do e emein⸗ 
ſchaftlicher Beſitz von Ihrem Herrn und mir. Uebrigens, 
995 ud denn der Zuſtand des alten Barons von Hartmanns⸗ 

0 


Gottlieb lachte ſich bei der erſtaunlichen Geriſſenheit des 
dicken Wirtes ins Fäuſtchen, aber er antwortete mit der 
ernſteſten Miene der Welt: „Der arme alte Herr! Der wird 
nicht eher ſein Haus verlaſſen, als bis er zur 5 Ruhe 
getragen wird. Doch bat er nicht viel au Alter 


macht bet ihm ſeine Rechte geltend, muſſen Sie wiſſen, ia 
Wirt.“ — Ja gewiß — 5 ja! Er hinterläßt aber einen 
würdige Nachfolger. Ich muß geſtehen, daß ich den jungen 
Herrn Baron für einen ganz vortrefflichen Mann halte. 
Machen Sie ſich's nur bequem, mein Lieber, und trinken Sie 
ſich nicht einen Brummſchädel.“ 

Der Wirt entfernte ſich mit einem Gefühl des Stolzes 
ob feines eben bewieſenen Scharſſinns, das auch nicht hätte 
größer ſein können, hätte er eine Stadt erobert. 

5 . war noch keine zehn Minuten ſort, als Gott⸗ 
lieb durch lautes Rufen und Hämmern gegen die Tür geſtört 

90 nicht darum, er ver bei⸗ 
nahe, daß er das Amt des Wirtes übernommen ha Als 
der Lärm jedoch ſtärker und lauter wurde, erinnerte er ſich 
edoch ſeiner Pflichten, und er eilte zur äußeren Tür, die er 
N öffnete. 

„Seid Ihr denn hier alle taub? Ich habe gebrüllt, bis 
ich heiſer bin. Wer ſeid Ihr?“ Der fo fra war der 
Mann, der den Spektakel, auf welchen Gottlieb ſo wenig 

eachtet, gemacht hatte. Er ſchien von einer Reiſe zu kommen, 
enn er trug einen breitkrempigen Hut und einen langen 
Mantel; da kein Pferd zu ſehen war, mußte er den Weg 
nach dem Gaſthaus zu Fuß zurückgelegt haben. Der im⸗ 
Bee Wirt antwortete gelaſſen auf die groben Worte 
es Fremden: „Augenblicklich, mein lieber Freund, bin ich 
I: irt.“ — „Dann ſeid Ihr der Mann, den ich ſuche. 
ier iſt ein Brief an Euch, den Ihr leſen ſollt. Wer iſt 
noch hier?“ 

Der Fremde hatte ſich bei dieſer Frage im Sprechen 
unterbrochen, als ob er von ſeinem eigentlichen Zweck durch 
eine plötzliche Idee abgelenkt worden wäre, und Gottlieb er⸗ 
riet mit dem ihm eigenen Spürſinn gleich die Urſache. 

Wir ſind allein, mein Herr. ſorge dafür, daß keine 
orcher in der Nähe find, wenn ich Beſuch habe.“ — „G. 
ſt den Brief. Aber ich will mit hineinkommen und mich 
überzeugen, daß Ihr's tut. Solange habe ich ſchon Zeit.“ — 
„Wollt Ihr denn nicht länger hierbleiben, werter Herr?“ — 
Nein. muß vor Einbruch der Nacht in Potsdam ſein. 
Aber auf einen Augenblick will ich hineinkommen.“ 
Mit allerlei Befürchtungen in ſeinem Innern aber nach 
außen heiter und ruhig, ging der angebliche Wirt in das 
chenkzimmer voran, indem er dem Fremden einen Stuhl 
anbot und ihn dann fragte, ob er nicht einen Krug Bier 
trinken wolle. „Ja!“ war die prompt gegebene Antwort. 
Ich will mich damit ſtärken, während Ihr den Brief le 
ſchweres, dunkles — bitteres Waſſer trinke ich nicht!“ 
— Je ſollt das beſte haben, das es in Brandenburg gibt, 
mein lieber Herr, aber bezweifele, ob es Euch ſo gut 
1 wird, wie das Vier in unſerem lieben Sachſen.“ — 
fa as ſollte mich auch wundern, aber es wird wobl trinkbar 


voll. Er wußte, daß 
finden konnte, und 


wurde; zuerſt kümmerte er 


Gottlieb füllte einen großen 
es das Beſte war, das man in der 
nachdem der Fremde den Krug in die eine Hand genommen, 
zog er mit der andern den Brief hervor und reichte ihn 
Gottlieb mit den Worten: „Da, leſt ihn! Leſt wi aufmerk⸗ 
ſam und genau, und dann müßt Ihr ihn in meiner Gegen⸗ 


wart verbrennen.“ 
Gortſetzung folgt.) 


& Co. 


Skizze von Fritz Reutter. 
Nachdruck verboten.) 


Außer daß ſie ihm ein Zirkular zugeſchickt hatte, wußte 
er nichts von ihr. Der Proſpektus war mit einer Remington⸗ 
Schreibmaſchine fein ſauber und niedlich geſchrieben und gefiel 
4 Jedes wichtigere Wort war in roter Tinte unterſtrichen; 
die Verteilung des Textes war ein Wunder von Ordnungs⸗ 
ſinn und Ueberſichtlichkeit, und die kleinen Reihen ornamentaler 
Schnörkel und Verzierungen, Punkte, Bindeſtriche, Inter⸗ 
punktions⸗ und ene enen und all der e 
Krimskrams, der dem Kommis des großen Geſchäftshauſes 
gang und gebe iſt, war in den verſchiedenen Paragraphen in 
tadelloſer Deutlichkeit und reizvoller Gefälligkeit heraus⸗ 
gearbeitet. Das Zirkular ſelbſt ſetzte auseinander, daß die 

Celeritas Schreibmaſchinen⸗Compagnie“ in der Bernauer⸗ 
ſtraße, Berlin N., ihre Dienſte zum Schreiben, und Kopieren 
von Zirkularen. Briefen. aeſetzlichen Dokumenten. beſonders 


aber von Schriftſteller⸗Manuſkripten zum Preiſe von 1 Mark 
per tauſend Worte ergebenſt offeriere; die Abſchrift drama⸗ 
tiſcher Werke würde zu 4 Mark per Akt (von 15 Seiten) in 
beliebiger . und in kürzeſter Friſt geliefert; 
auch ſende die Firma Maſchinenſchreiber mit ſamt ihrem 
Bor ment zum Preiſe von 7 Mark per Tag nach aus⸗ 
We 


Ein befreundeter Schriftſteller hatte Robert Martens, 
dem berühmten Luſtſpieldichter, die Adreſſe einer bekannten 
irma empfohlen; trotz allen Suchens und Umherſtöberns in 
ubladen und Fächern konnte Martens aber die Adreſſe, 
als er ihrer benötigte, nicht mehr finden. Und er hatte 
Eile mit ſeinem neuen Luſtſpiel. Ja richtig! Da kam 0 
ar 

Durch eine 
Rohrpoſtkarte erſuchte er die Firma, ihm am ee Tag 
ges Luſt⸗ 


und womöglich einem Ben e in der Naſe, die beſten 


Witze und Geiſtesblitze vor 

ürel Es ſchlug eben neun. Auf 
öffnete ſich die Tür langſam und auf der 
Schwelle erſchien eine überraſchende Geſtalt. Was wollte ein 
kleines Do Mädchen auf feinem Zimmer? Allerdings 
ein allerliebites Kind! Aber wozu ſchleppte es die plumpe 
Blechkapſel herbei? 

„Herr Martens?“ fragte das Mädchen ſchüchtern. Er 
erhob ſich und verbeugte fi, während 9 Mädchen mit dem 
Blechkaſten ins Zimmer trat, welchen es mühſam auf einen 
nirdrigen Stuhl ſtellte. 

„Verzeihen Sie, Fräulein,“ ſagte Martens; „kann ich 
Ihnen helfen? Was wünſchen Sie 9 
Madchen komme mit der Remington,“ antwortete das 

en. 
„Remington?“ wiederholte Martens. 

„Die mit der Schreibmaſchine.“ 

„Sie wollen doch nicht ſagen, Sie kommen von der 
Celeritas Compagnie!“ rief ens erſtaunt. „Ums Himmels 
Willen! Hätte mir ſo etwas nicht träumen laſſen! Aber 
natürlich, wenn ich darüber nachdenke, ſo iſt das Maſchinen⸗ 
[reiben eine für Mädchen ganz geeignete Berhältigung. 
de ja, die Frauenbewegung hat Erfolg. Glauben Sie ins 

eſſen —“ 


Er hielt inne und blickte ſie voll gutherzigen Erſtaunens 
an; denn Martens war, obgleich etwas exzentriſch und 
launiſch, im Grunde ſeines ſens galant, ritterlich und 
lebe aden e I imftande fein Habe Eile mit 

„Werden Sie wo ? e m 
dem Schreiben. Es drängt. 2 ganzen Tag 
diktieren müſſen“, fuhr er ab en fort. 

5 ae erivarteten einen 7“ fragte das Mädchen er⸗ 
rötend. 

„Ich erwartete kein Kind“, lag ihm ſchon auf der Zunge: 

aber er unterdrückte die harte en and erwiderte voll 

„Sie verſtehen, mein Fräulein, um die ortho e 
und anderen Schwierigkeiten eines dreiaktigen Luſſppiels aus 
dem Studentenleben flott und fehlerlos niederſchreiben zu 
können, ſollte man Bein klein wenig Kenntnis haben von 
dem wunderbaren Weſen der gelehrten Herrn Profeſſoren 
und Privatdozenten, von dem fröhlichen Treiben der 
kommentſimpelnden Studenten, und von manchen anderen 
Dingen, die einem jungen Mädchen für gewöhnlich nicht be⸗ 
kannt ſind.“ 

O, Herr Martens, ich bin nicht ſo jung, als Sie zu 
glauben 1 erwiderte ſie mit Würde. „Zwar weiß ich 
nicht viel vom Studentenleben; aber ich möchte dennoch 
probieren, Ihr Luſtſpiel zu ſchreiben und vielleicht haben 
Sie die Güte, mir ganz ſchwere Worte, wenn ſie je darin 
vorkommen, zu buchſtabieren. kann ſehr raſch ſchreiben, 
bundertundfünfzig Bucſtaben der Minute, ſchneller als 


ſein „Herein 


viele W ſodaß durchs Buchſtableren keine Zeit ver⸗ 


damit 8 
„Es iſt ein ſtwerk feiner Art. Wenn Sie mein 
Luſtſpiel ſo ſchön wie Ihr Zirkular ſchreiben, ſo ee 
e * 


t. Wo wollen Sie ſich deten Ir 


e. 
Sie öffnete den blechernen Ka te Mantel, Hut und 
Handſchuhe ab und bereitete e e e Feder⸗ 
meſſer uſw. auf dem Tiſch aus. Er fene aufmerkſam zu, 
wie die zarten Finger alles behende z N und wie 
dabei eine Locke ihres ſchönen die Stirne 
hereinfiel. Sie ſchien voll Eifes; die Röte ihrer Wangen 
war einer faſt krankhaften So, Und dieſe 
Bläſſe 3 ſein Herz. Er liebte „Sie ſieht aus,“ 
dachte er bei nich ohn „als ob ſie nicht genug zu eſſen hätte. 
Armes Kind! Und faſt rauh ſagte er: 

„Sie ſehen müde aus. Sie haben doch ſchon g ftüct? 


aben Sie das ſchwere Ding da den ganzen Weg h eppt? 
in ich nicht 15 wollen Sie mir nicht a nen = 
ſtärke wie 


Gläschen Wein anzubieten? Nichts iſt ſo 
Aue 

Das Mädchen errötete wieder, richtete ſich auf und ers 
wiederte: „Nein, danke 5 Ich bin nicht hungrig und trinke 
ig Bein. Wenn Sie nun beginnen wollen, bin ich 
er 

Auf ihrem Geſichtchen ſpiegelte ein klein wenig Furcht 
vor dem . Martens, es blickte ihn ſo ängſtlich 
an; Martens bemerkte es und wurde auf einmal ſehr ernſt. 
Er nahm einen der vollgeſchriebenen Bogen vom Schreibtisch 
auf, ging mit groben Schritten im Zimmer auf und ab und 
begann zu diktieren. Sofort ertönte auch das Tick⸗Tack der 
Maſchine. Das Mädchen bemühte ſich, peinlich 8 und 
ſorgfältig zu ſchreiben; er war ängſtlich darauf bedacht, ſie 
nicht zu übereilen und zu verwirren. Bald waren voll, 
auf in die Arbeit vertieft; er wurde vom Stoff hingeriſſen, 
begeiſtert, und ſie horchte mit lebhaftem Intereſſe auf ſeine 
Worte. Es war ein gutes Luſtſpiel voll Geiſt und Humor. 
Und Martens trug ſein Werk mit tiefinnerer Begeiſterun 
vor. Dann und wann lachte das Mädchen gr au 
vor Freude und Luft. Manchmal aber blickte es bei einem 
ſchwierigen Studentenausdruck fragend zu ihm empor: 

„Bitte, wie ?“ 

„Komilitonen, mein Kind. 
n—e—n.“ 

„O, es tut mir leid, Sie unterbrechen zu müſſen. Ich 
habe das Wort noch nie gehört.“ 

„Nie einen Bruder auf der Univerſität gehabt?“ 


Nein. 
U 
Die Türe, die in ein kleines Speiſezimmer führte, öffnete 
fi a und die Hausfrau meldete, daß das Mittageſſen be⸗ 
reitſtehe. 

„Wolen Sie mich anhören?“ ſagte Martens etwas un⸗ 
vermittelt und ſchroff. „Wir dürfen nicht zu viel Zeit ver⸗ 
lieren, da die Arbeit heute fertig werden muß. Ich bin 
hungrig, und Sie werden es auch fein. Aber nach auſe 
gehen können Sie nicht, der Weg iſt zu weit. Warum ſollten 
Sie hier nicht ein klein wenig chen $ Ich getraue mir aller» 
dings nur halb, mit dem was 10 Ihnen a kann, Sie 
einzuladen; denn Sie haben ſchon meinen kadeira aus⸗ 
geſchlagen. Aber trotzdem bitte ich Sie meine Einladung an⸗ 
zunehmen. Wollen Sie?“ 5 

Das Mädchen erhob fich, fie hatte anſcheinend ihre Scheu 
vor ihm überwunden. Der aufrichtige, offene Ton feiner 
Worte hatte fie angenehm berührt. Er hielt die Türe filr 
ſie offen, wies ihr ihren Platz am kleinen Tiſche an, reichte 
ihr die Speiſen und ſprach ihr zu in ſo liebenswürdiger 
Art, daß ſie endlich zu plaudern anfing und ſich über alles, 


was er ſagte, kindlich freute. 
Gortſetzung folgt.) 


— 


x 


ragende Forſcher 


können. weil die 


Langlebigkeit bei Tier und Menſch. 


Seit dem Altertum iſt die Frage erörtert worden, wie 
der Menſch es anzufangen hat, um hundert und noch mehr 
Jahre alt zu werden. Der Glaube, daß er zu viel höherem 
Alter gelangen kann, als es jetzt im Durchſchnitt der Fall iſt, 
gründet ſich hauptſächlich auf die Autorität der altteſtamenta⸗ 
riſchen Schriften und auf die im Volk erhaltenen Ueber⸗ 
lieferungen vom hohen Alter einiger Tiere. Vorzugsweiſe 
hat man einigen Vögeln, und unter den Säugetieren den 
Hirſchen ein ern Alter zugebilligt. Im Mittelalter 
glaubten viele ſteif und feſt daran, daß ein Hirſch tauſend 
Jahre leben könnte, und der Naturphiloſoph Thomas Browne 
mußte im ſiebenzehnten Jahrhundert befondere Beweiſe dafür 
beibringen, daß ein Hirſch nur ein mittleres Alter von 30 
bis 36 Jahren erreiche, und wurde doch lange als Lügner 
und Ungläubiger Baer Dieſer für feine Zeit hervor⸗ 

ſtellte ein gewiſſes Verhältnis zwiſchen den 
Jahren des Wachstums und denen des Verfalls feſt. Später 
wurde dieſe Theorie beſſer ausgebaut und führte zu dem 
Schluß, daß die Tiere im Allgemeinen eine Lebensdauer haben, 
die fünfmal ſo lang iſt, wie die Wachstumsperiode. Wenn 
man nun letztere für den Menſchen auf 21 Jahre annimmt, 
ſo ſollte ſeine Lebensdauer eigentlich im Durchſchnitt mindeſtens 
hundert Jahre betragen. Vor etwa 20 Jahren ſtellte ein 
Phyſioſog die Anſicht auf, daß die Verkrümmung des Rück⸗ 
grats und des Beckens eine Verkürzung des Menſchenlebens 
herbeiführt und daß eine künſtliche Verhütung dieſes körperlichen 
Verfalls die Eingeweide in ihrer richtigen Lage erhalten und 
ſo das Ableben verzögern würde. Im allgemeinen aber wird 
heute die Anſchauung vertreten, daß verbeſſerte Geſundheits⸗ 
pflege und eine ruhige Lebensweiſe am meiſten dazu geeignet 
ſind, das Alter des Menſchen zu erhöhen. Uebrigens muß 
auch bei den Israeliten des alten Teſtaments der Glaube an 


die mehrhundertjährigen Menſchen nicht von allen geteilt 


worden fein, ſonſt würde es in dem berühmten Pſalm des 
Moſes nicht heißen: Unſer Leben währt 70 Jahre, und wenn 
es hochkommt, jo find es 80 Jahre. 


Der ältefte Regenſchirm. 


Mehr als 1000 Jahre iſt es her, daß in der Geſchichte 
von einem Regenſchirm die Rede iſt, wie dieſes Ungetüm aus⸗ 
eſehen haben mag, iſt uns leider nicht mit überliefert. Aleuin, 
Abt von Tours, ſchickte im Jahre 802 n. Chr. dem Biſchof 
Arno von Salzburg einen Regenſchirm zum Geſchenke mit 
den Worten: Misi Caritati Tuae tentorium quod venerandum 
caput Tuum defendat ab imbribus (ich ſandte Ew. Hoch⸗ 
würden ein Schutzdach, das von deinem verehrungswürdigen 
Haupte die Regengüſſe abhielte). Jedenfalls muß der über⸗ 
ſandte Apparat damals etwas Neues, 8 Seltenes 
geweſen ſein, denn ſonſt würde ſich die Reiſe von mehr als 


150 Meilen kaum gelohnt haben. 


Ele Der Erfinder TG 

Elektriſche Rauchverzehrung. Seit langen Jahren be 
mühen ſich die Erfinder ar möglichſt vollſandige Aus: 
nutzung der Brennſtoffe zu ermöglichen, dabei muß natürlich 
auch die Frage der Rauchverzehrung mit erörtert werden. 
Zahlreiche Erfindungen dieſer Art wurden ſchon gemacht, doch 
keine vermochte bisher, ins Praktiſche umgeſetzt, Stand zu 
halten. Man unterſcheidet zwei Arten von ee ee 
je nachdem ſie durch Entzündung der verbrannten Beſtand⸗ 
teile oder durch Regelung des Zugs im Heizraum bewirkt 
wird. Zu erſterem Zweck, alſo zur Entzündung der in den 
abziehenden Flammengaſen noch enthaltenen unverbrannten 
Beſtandteile den eleltriſchen Funken zu benutzen, iſt ſchon vor 
langer Zeit vorgeſchlagen worden. Es ſollten dazu Kohlen: 
ſtifte oder andere ſpitz A ee Leitungsſtangen dienen, die 
einander ſo weit Ir hert In daß ee überſpringen 
ahren 
oſten 


können. Dies Ver bisher nicht recht durchſetzen 
ſchen S und der dh 


nutzung der Leitungsſtifte zu groß find. Bei einer Ber: 
beſſerung dieſes Verfahrens ſoll der elektriſche Strom nach 
einmaliger Entzündung durch die an die Keſſeleinmauerung 
abgebene Wärme koſtenlos erzeugt werden, und zwar durch 
Benutzung von ſogenannten Thermoelementen, die eben Elek⸗ 
trizität durch Wärmewirkung liefern. Außerdem kann eine 
Akkumulatorenbatterie damit verbunden werden, um ſchon 
beim Anheizen des Keſſels Strom zu haben. Auch zur 
Regelung des Zugs iſt die Elektrizität neuerdings zur Ver⸗ 
wendung gekommen, und zwar derart, daß entſprechend dem 
Dampfdruck oder dem Kamin 10 zwei elektriſche Stromkreiſe 
eſchloſſen werden, die mit 1 je eines Elektromagneten die 
teuervorrichtung des Rauchſchiebers beeinfluſſen. Dabei 
wird der Rauchſchieber oder die Luftklappe ſowohl nach dem 
9 als auch nach den jedesmaligen Zugverhältniſſen 
eingeſtellt, wobei die Mitwirkung einer Anlage für ſtarken 
Strom und eine Qnelle für ſchwachen Strom in Anſpruch 
enommen wird. Sinkt infolge großen Dampfverbrauchs der 
ruck im Keſſel, ſo wird der Rauchſchieber durch einen Strom⸗ 
kreis geöffnet. Umgekehrt wird er bei ſteigendem Dampfdruck 
durch Verinittelung es zweiten Stromkreiſes wieder geſchloſſen. 


Tür die Mußeftunde EI 


E 


Unſeren Söhnen, 


Komm, mein Sohn, und laſſe dich lehren! 
Sammle dir Kräfte in Hirn und Fauſt, 
Daß dereinſt du in Glück und Ehren 
Fröhlich zurück auf die Jugend ſchauſt. 


Mache dich ſtark, daß feſt geſchloſſen 
Kraft und Wiſſen in dir ſich eint, 

Sei ein ſtarker Freund dem Genoſſen 
Und dem Feind ein gefürchteter Feind. 


Und wenn du ſtark biſt, mein Sohn, ſo hüte 
Dich vor Leichtſinn und falſchem Mut, 
Wahre im Herzen dir Milde und Güte, 

Sei nicht nur tapfer, nein, ſei auch gut! 


Mutig mit Hirn und mit Fauſt zu ſtreiten, 
Mag dir berauſchenden Sieg verleihn, 
Doch willſt du wahres Glück dir bereiten, 
Uebe, du Starker, dich auch im Verzeihn. 


Heroiſche Liebe. „Du, Tillie“, vertraute die jung vers 
heiratete Frau ihrer Buſenfreundin an, „ich glaube wirklich, 
mein Mann liebt mich mehr als ſein Leben.“ — „Ach, was 
die Männer nicht alles ſagen!“ — „Er fagt es ja garnicht; 
er ißt aber, was ich koche.“ 

Kindermund. Elschen: „Mütterchen, ich möchte ſo gern 
ein kleines Belenhen Jaber — Matter; „Da mußt du 
den lieben Gott bitten, dann bringt er dir eins.“ — Elschen: 
„Das will ich tun, welche Telephonnummer hat er?“ 

Stilvoll. Schriftſteller: Aber verehrte Kollegin, wie 
konnten Sie ig einen Sekretär nehmen, der ſolche O⸗Beine 

at! Verletzt das nicht Ihr äſthetiſches Gefühl? — Schrift⸗ 
llerin: Im Gegenteil, zu meiner Rokoko⸗Einrichtung gehört 
a ein Sekretär mit geſchweiften Beinen. N 


Buchſtaben⸗Rätſel. 


Der Erſte ſteht in Wien 
Doch nicht in Rom und Prag. 
Der Zweite in Berlin, 
Doch fehlt er in dem Haag. 
Es fehlt das nächſte Paar 
Dem Feuer, nicht dem Licht. 
Den Letzten hat der Aar, 
Die Eule hat ihn nicht. 
Is du, wo iſt das Gange? 
m Strauß und auch im Kranze. 


Auflöſung folgt in nüchſter Nummer. 
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